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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Dakota. 


Freeman, Hutdinfon Co., 13. 
October. Die Getreideernte fiel mittel» 
mäßig aus, Weizen ungefähr 18 Bu. 
per Äcre, Flachs, 15—17 Bu,, Hafer, 
40—50 Bu, per Aere. Während der 
Dreſchzeit haben wir fehr jhönes Wetter 
gebabt. 

Neulich wurde ich durch Gottes Gnade 
von einem plöglicen, ſchrecklichen Tode 
bewahrt, Als wir bei Adam Früb dro- 
ſchen, fing es plöglih an fehr ſtark zu 
regnen, fo daß wir Alle ſchnell nach Daufe 
liefen. Ja der Eile wurde die Maſchine 
vorne offen gelaffen und es regnete bin- 
ein. Am nächften Morgen kroch ich, bevor 
die Maſchine in Gang gefegt war, hinein, 
um das Waſſer und die Spreu beraus- 
zumaden. Ich war noch im vorderen 
Theile der Maſchine mit diefer Arbeit 
befhäftigt, als fie in Gang gefept wurde. 

Ich ſchrie jo laut ich konnte umd bielt 
mich mit aller Kraft jet um nidt nad 
hinten gezogen zu werden; hätte ih mid 
nicht fo feſt angehalten, fo wäre ich zer- 
malmt worden. Man hörte draußen 
zwar mein Schreien, dachte aber nicht da- 
ran, daß es aus der Maſchine komme 
Als die Mufchine feh im Gange war, 
fingen fie an einzulegen, da aber fein 
Weizen beraustam, verjielen fie auf Die 
per, daß ich in ver Maſchine fei, hielten 
diefe an und fo entlam ich unverlegt der 
großen Gefahr, in der ich geichwebt. 

Peter Neufeld. 


Ohio. 


Arſch b ob d, Fulton Co. 15. October. 
Die Saatzeit iſt vorbei und der lange 
erfehnte Regen bat fich endlich eingeflellt. 
Gott, vem himmliſchen Vater, fei ewig 
Dant vafür, denn Pflügen, Eggen und 
Säen würde nicht helfen, wenn Gott 
Segen und Regen vorenthalten würde. 

Der Winter il vor der Thür, die 
Schwalbe ift [bon längft dem Süden zu- 
gerilt und die anderen Zugvögel ſchaaren 
fih auch bereits zufammen, um Abſchied 
von bier zu nehmen. Die Bäume find 
ihrer Früchte entledigt und ihr Blätter- 
ſchmuck liegt fahl auf ver Erbe. 

O Menſch, wenn du nicht erſtarren willſt, 
ſo mache dich auf von dem Norden der 
Gottentfremdung nach dem Süden ber 
Liebe Gottes! 

Der Geſundheitszuſtand iſt gegenwär- 
tig nicht am beſten. Grüßend 

Markt Seiler. 


Penuſylvanien. 


In dem alten Mennoniten-Verſamm⸗ 
Iuhgsbaufe in Germantown, Pbhiladel- 
pbia, feierten am 10, Detober die Nach · 
fommen von Dird Keyfer den 200, 
Jahrestag der Ankunft ihres Ahnen auf 
amerilanifhem Boden. Keyfer war aus 
Amfterdam, Holland, wo er eine Seiden- 
fabrif befaß, eingewandert, baute in 
Sermantown eines der erſten dortigen 
zweiftödigen Häuſer und war bis zu fei- 
nem 1741 erfolgten Tode als mennoni- 
tifcher Prediger thätig. Einer jeiner 
Söhne, Peter Dird Keyſer, hinterließ 
zwölf Kinder, von welchen alle feine jept 
lebenden Nachlommen abftammen. Lep- 
tere haben ſich über einen großen Theil 
ver Union zerfireut und follen mehr als 
taufend zählen. 





Ranias. 


PawneeRod, 11, October. Nac- 
ſtehende Mittheilung dürfte die Lefer in- 
terefiren und Mandem zur Warnun 
dienen. Mein Nachbar Chriſtian Schulz 
trieb am 10. d. M., Nachmittags, feine 
aus ungefäbr 12—15 Köpfen beftebende 
Heerde auf eine Sorghumftoppel- Weide. 
Nah ungefähr 20 Minuten bemerkte 
Schulz, der mit feiner Familie auf einem 
anfloßenden Felde Kartoffel ausnahm, 
daß die Ihiere zufammenliefen und fi 

feltig anbrüllten, während fi einige 
bereits niederlegten. Schulz eilte hin und 
fab, daß die ganze Heerbe unter Bergif- 
tungserfheinungen erkrankt fei. Bald 
waren brei der Thiere tobt. *) 


TE intereffant zu erfahren, ob 

—3* x te has Gift auf dus 
war, w 

= — auf dem 


ob 
Stopp 


Die Witterung it noch immer recht 
ſchön, aber ſehr troden, fo daß nur wenig 
grüner Weizen bier zu ſehen ift; ich felbft 
babe noch nicht einmal gefäet, wirklich 
eine traurige Ausficht für’s nächſte Jahr. 
Es wäre bier herum eine recht ſchöne 
Gegend, wenn’s nur nicht zeitweife fo 
troden wäre. Die Getreidepreife find 
zwar jegt gut, doch was hilft dies dem 
Kleinbauer, der wenig ober gar kein Ge⸗ 
treide zu verkaufen hat. Grüßend 

M. B Unrub, 


Hillsboro, 16, October, Da un- 
fer Wohlſtand doch zum größten Theile 
vom Wetter abhängig if, fo will ih ein 
wenig darüber berichten, wie es bier ift. 
Den 28. Auguft hatten wir den legten 
durchdringenden Regen, dann war es 
troden bis zum 13. October. Es regnete 
in der Zeit zwar «inige Male, aber nur 
fehr wenig. In Folge deſſen wurde bie 
Erde fehr hart und troden. Weil dieſes 
Fahr die Welzen Ernte ziemlich gut war, 
fo hat mander Farmer viel Weizen ge- 
fäet. Der Ende Auguft und Anfangs 
September gefäete ging ſchön auf, der 
fpäter gefäete entweder gar nicht oder nur 
fehr fpärlih und das Aufgegangene wunde 
durch die Getreidewanze (Chinchbug) ver- 
nichtet. 

Hafer und Roggen find heuer ziemlich 
gut gerathen, Welſchkorn ſchlecht, und 
ungleich, da der Regen ftrichmeife ging, 
Kartoffeln giebt es auch nur wenige. 
Die Prärie ift troden und wer feine 
Welfchlornähren ſtehen bat, muß fein 
Vieh ſchon füttern. 

Am 14. October hat es ziemlich ſtark 
geregnet, was der Winterſaat viel gehol⸗ 
fen bat. 

Der I. Gott hat fo lange für uns ge- 
forgt, Er wird auch ferner für uns forgen, 
daß wir nicht Mangel leiden dürfen, Er 
will uns nicht verlaffen, noch verfäumen, 
vergefien wir nur nicht, allezeit dankbar 


vergeben. 

Auch dürfen wir uns freuen, daß auf 
geiſtlichem Gebiet Gottes Winte noch 
weben vom Thron der Herrlichkeit, weil 


Herrn befehrt. Gruß an alle Lefer, 
Eorneltius Effert. 











Eckſteinlegung des Bethel⸗Colle⸗ 
giums in Newton, Kanſas. 


Edftein zu dem neuen Bethel⸗Collegium in 
Newton, Kan., einer Anftalt zur Heran- 
bildung mennonitifder Prediger, unter 
feierlihem Gottesdienſte gelegt. Die Theil- 
nahme und das ſich bei diefer Gelegenheit 
fundgebende Intereſſe war fo kräftig und 
fo allgemein, daß es kaum hätte beffer ge: 
wünſcht werden können. Außer den Felt 
gäften von Harvey Eounty und den an- 
grenzenden Eounties waren große Depu- 
tationen von Pennfplvanien, bio, 
Indiana, Illinois, Minnefota, Dakota, 
Nebraska unt Miffouri anweſend. 

Der Feſtiag brach trüb an; das Fir- 
mament war mit grauem Gewölke bededt, 
der Wind blies heftig und es ſchien ganz 
als ob das Feſt verregnet werben würde; 
jedoch von allen Seiten famen die T.heil- 
nehmer in großen Schaaren herbei. Ge— 
gen 9 Uhr hellte es fih auf und damit 
fhwand das —* Gefühl, das ſich 
der Gemüther tigt hatte, um einer 
feierlich wirtenden Froͤhlichkeit Plag zu 
machen. 


programme begonnen. Die Gottesdienfte 
wurden in einem großen, circa 2000 
Perfonen faflenden Zelte, welches an 
ver Südſeite des Fundamente erricd- 


ß tet war, abgehalten. Nachdem die Feier 


mit einem Chorgeſang eröffnet worden 
war, hielt Pred. 3. R. Töms von New- 
ton die Begrüßungsrede, worauf die Ge⸗ 
meinde ein Lied fang und Aelteſter Jacob 
Töwe von NRewion den 24. Pfalm vor- 
las, Meltefter Dietrid Gäddert, Präfi- 
dent der Kanſas Eonferenz, ſprach dann 
ein recht herzliches Gebet. Nachdem der 
Ehor abermals ein Lied gefungen, folgte 
die eigentliche Feſtrede vom Aelteſten S. 
5. Sprunger, Präfident der Weſtlichen 
Diftrict-Eo Sein Text war 1 Eor. 
3, 12. Nah Sch der Feſtrede hielt 
Dav. Görz von d eine kurze An- 
fpradge, mach welcher die Gemeinde das 
ſchöne Lied: „Mädtig tobt des Sturmes 
Braufen“ fang. Rad dem Abfingen die⸗ 
fe Liedes wurden die Sammlungszettel 





vertheilt, während der Chor ein — 


Lied. fang. Dr. Davis von der Presby- 
terianerfirdhe in Newton bielt dann in 
englifcher Sprache eine Begrüßungsrede. 

Nachdem vom Chor nochmals ein eng- 
lifches Lied vorgetragen worden war, 
wurde die Sammlung erhoben, wor- 
auf dann zu der „Editeinlegung‘ ge- 
fchritten wurde. Am Fundamente war 
Alles in Bereitfhaft, fo daß die Legung 
des Ecdſteines raſch vollzogen werben 
tonnte. Die. Bleikifte, weldhe die Docu- 
mente enthielt, wurde in die Deffnung 
des Steines geſenkt, worauf Weltefter U. 
B. Shelly, Präfivent der General-Eon- 
feren; von der Mennonitenfirde von 
Nord-Amerika, im Namen des dreieinigen 
Gottes den Editein legte, und das begon- 
nene Gebäude Bethel College nannte. 
Auch hielt er das Schlußgebet, wogauf er 
den Segen fprad. Die eier fam zum 
Abichluß, indem ven der Berfammlung 
die Dorologte ‘‘ Praise God from whom 
all blessings flow’’ deutſch und englifch 
gelungen wurde. 

Der Sing. Chor, welder nahe an 100 
Stimmen ftarf und von ©liedern der 
verfhiedenen Gemeinden in der Umgegend 
zufammengefegt war,‘ trug durch den 
fhönen Gefang viel zur Hebung der Feier 
bei und fiherlih haben ſich die Glieder 
alle Anerkennung verdient. Die Damen 
hatten ein Eßzelt errichtet, wo Alle gegen 
geringe Vergütung gefpeift wurden. Der 
Reinertrag belief ih auf 850, melde 
Summe ebenfalls in ven Baufond fließt. 

Die Sammlung belief fih auf über 
8700. Am Nachmittag wurde ein Theil 
der Baupläge verkauft und ungefähr 
81300 gelölt. Am Abend wurde die 
Fabhresverfammlung gehalten und neue 
Directoren erwählt. Es wurde in diefer 
Berfammlung der Beihluß gefaßt, daß 
die Arbeit an dem Gebäude fo ſtark be- 
trieben werden foll als es die Umſtände 





zu fein, fo wird unfere Hoffnung nicht | 


fih no hin und wieder eine Serle zum 


Öreitag den 12. October wurde der 


Punkt 10 Uhr wurde mit dem Feſt⸗ 





erlauben, Die gegenwärtigen Directoren 

find: 

Aeltefter A. B. Shelly, Pa. 
“S. F. Sprunger, Ind. 
“" — 9,.Steiner, Obio. 
“Gerhard Vogt, ZU. 

J. R. Tome, Merain. 
Pred. David Görz, Halftead, Kan. 
Prof. H. H. Ewert, “ 

B. Warkentin. Newton, 

3. 3. Krehbiel 

Zur beijeren Betreibung des Werkes 
wurden nod fünf Ehren-Mitglieder zu 

Directoren gewählt. 


“ 


“ 


— — — — 


Die Zahl der Sprachen. 


„Wieviele Sprachen giebt e8? Auf 
diefe oft aufgeworfene Frage giebt ein 
Wechſelblatt folgende Antwort: Das 
neuefte der und befannten Werke über 
dies Thema iſt das des großen Sprad- 
forſchers und Völkerkundigen Friedrich 
Müller, der es in feinem Berichte über 
die Reife der öfterreichifchen Fregatte „No- 
vara” um die Welt (1866) eingehend 
behandelt. Diefer als Autorität aner- 
fannte Gelehrte theilt die gefammten 
Sprachen der Welt in 12 Gruppen ein. 
Selbſtverſtändlich berüdfichtigt er dabei 
nur Spraden, feine Dialecte derfelben, 
deren Zahl ja, wie jeder Deutfhe aus 
feiner eigenen Mutterfprache weiß, in’s 
Unendliche gebt, fo daß eine Aufzählung 
derfelben unmöglich wäre. Die von Pro- 
feſſor Müller aufgeftellten Sprachengrup 
pen find folgende: 

1. Papuanifche Oruppen—3 Spracen. 
2. Hottentotten— 4 Spraden. 

3. Kaffern oder Bantu—25 Spraden. 
4, Neger—58 Spraden. 

5. Auſtraliſche⸗19 Sprachen. 

6. Malayiſch-⸗ polynefiihe— 36 Spra⸗ 
chen. 

7. Turaniſche oder mongoliſche —59 
Sprachen. 

8. Arctiſche —8 Sprachen. 

9. Amerikaniſche (nord- und füdame- 
rikaniſche Ureinwohner) —61 Sprachen. 

10. Dravidiſche —10 Sprachen. 

11, Nubiſche — 10 Sprachen. 

12. Mittelmeergruppe (alle modernen 
civiliſirten Sprachen, wie die deutſche, 
engliſche, franzöſiſche, ttalienifche, ſpani⸗ 
ſche ꝛc., ſowie die äthiopiſche, perſiſthe, 
bindoſtaniſche, hebräiſche, griechiſche, Ia- 
teiniſche, ſlaviſche u. a. umfaſſend — 98 
Sprachen. 

Zuſammen alfo 390 bekannte Spra- 
den. 








— Schreibt um das deutſche Büdber- 
Berzeihnig ver Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. —&s wird gratis verfandt, 


Katholifcher Ablaß. 


Wie bereits früher berichtet, haben in 
Bofton der dortigen Schulbehörde ange- | 
börige Katholiten dur die Entfernung | 
eines Lehrbuches aus den Schulen. weil 
darin angeblich eine falfche Darftellung | 
der Lehre vom Ablaß gegeben ift, einen | 
Sturm der Entrüftung feitens der prote- | 
Rantifchen Bevölkerung hervorgerufen. | 
In dem Buche heißt es, daß der Ablaf, 
der in den älteften Zeiten nur den Erlaß | 
einer Kirchenftrafe bedeutete, fpäter fo | 
ausartete, daß der Käufer eines Ablaf- | 
zettels thatfächlih damit die Vergebung | 
aller Sünden erworben zu baben glaubte. | 
Und das ift doch die einfache gefchichtliche 
Wahrheit. „Sobald das Geld im Kaften 
Hingt, die Seele aus dem Fegfeuer 
Ipringt”, hieß es bei Tegel. Die Katbo- 
lifen können doch nicht verlangen, daß in 
den Schulen die Weltgefchichte nur nad 
den Gejchichtsfälfchern gelehrt werde. 
Sollen die Greuel der Inquiſition, der 
der Ablaßſchwindel, die Berfolgungen 
evangelifcher Chriſten u. f. mw. etwa 
todtgefchwiegen werden ? | 

Man braudt aber, um den Ablaf- 
ſchwindel zu fennzeihnen, gar nicht bis 
auf Tegel und feinen gefchichtlihen Ab- | 
laßkaſten zurüdzugeben, denn es giebt, 
dafür weit näher liegende Beifpiele. So 
bat der Telegraph unlängft von einer 
großartigen Meile berichtet, die als 
Schlußfeier feines Priefteriubiläums 
Papft Leo in eigener Perfon am 27. 
September gehalten hat. Bei diefer Meſſe 
aber hat es ſich anfchelnend um eine 
Auswanderung aus dem Fegfeuer gehan- 
delt, gegen welche die von Leo X. und 
feinem Zepel in’s Werk gefebte das reine 





Was heift Leben? 


Weſſen Blic nicht höher fteigt, 

Als wohin das Auge reicht — 

Wer, jo weit die Wolfen geben, 
Nicht fieht Gottes Wunder ftehen— 
Ad, wie arm, wie eng und Hein, 
Muß die ſchöne Welt dem fein ! 
Willſt du dir die Welt nicht rauben, 
Willſt du leben, mußt vu glauben! 


Dem das Herz nicht höher klopft, 
Wenn des Nächſten Auge tropft— 
Wem dad Glüd nicht doppelt lacht, 
Wenn er Anpd’re glüdlich macht 
Ah, wie arm, wie eng und Blein, 
Muß deß Herz und Seele fein! 
Willſt du an dir ſelbſt nicht dieben, 
Willſt du leben, mußt du lieben! 


Hebt in Leiden, hebt in Luit, 
Höh’res Sehnen nicht die Bruft— 
Winkt dir über Grab und Tod 

Nicht ein ſchön'res Morgenroth — 
Ach, wie arm, wie eng und klein, 
Muß, o Menſch, dein Leben ſein! 
Willſt du dir das Leben retten, 
Mußt du dich an Hoffnung fetten! 


— — 


Der Familien-Kalender für 1889. Siebe 
Anzeige auf der legten Seite. 


— — 


Der Freie und der Sclave. 

Im Juli 1850 wurde die Kanonier- 
frage in Berlin neu gepflaftert. Auf 
dem jchmalen Steg, der für Fußgänger 
übrig geblieben war, flanden an einem 
heißen Mittag zwei Steinfeger, um ſich 
mit einem tüchtigen Schlud aus ber 
Schnappsflafche zu laben. Da kam der 
Bater Goßner des Weges, damals fon 





Kinderfpiel war. Nichts weniger als eine 
außergewöhnlide Auswanderung 


liſches Blatt in folgenden Worten an: 
„Kraft der außerorbentlihen Schlüffel- 


gemalt bat fih Leo XIII. entichloffen, | 
die Wohlthaten feines Jubiläums auf | 


das Fegfeuer auszudehnen und es wird 
den nächſten 27. September ber Papft 
vereint mit der ganzen Kirche zu dem 
Grabe des h. Petrus binabfteigen, um das 
heilige Blut in die verfühnenden Flam- 
men auszugießen. Diefe Mefje ohne glei- 
ben, welche Petrus, immer lebend, ver 
ganzen Kirche dur eine vom Tage der 
Oftern datirte Encyclika angekündigt hat, 
wird die feierlichfte Handlung fein, welche 
das Papſtthum je vollbracht hat, um die 
Gefangenen aus dem Fegfeuer zu erlöfen, 
diefe viel graufamer aeprüften Seelen, 
als die Sclaven von Afrifa. So werben 
wir”, fährt das Blatt fort, „am 27. Sep- 
tember dur die Thal Leo XIII. ven 
Himmel auf einmal mit Millionen be- 
völlern.“ 


Darüber bemerkt ein Waldenſer-Blatt 
treffend: „Es ſcheint demnach, daß Petrus 
fortlebend if, und daß er unter dem 
Namen Leo’s die Encyelifa vom legten 
Zag der Dftern veröffentlicht bat. Alſo 
predigt der Papismus die Seelenwante- 
rung. Diefe Meſſe des September wird 
demnach „Millionen” aus dem Fegfeuer 
erretten. Aber warum nicht alle Seelen 
aus diefem vermeintlichen Fegfeuer? Und 
wenn die Barmberzigleit des Papftes 
bier etwas vermag, warum iſt fie micht 
ausgebebhnter? Wenn Leo XIII. einiges 
Mitleid mit dem Zuftand diefer mehr als 
die Sclaven Afrikas gepeinigten Seelen 
bat, warum hat er nicht früher die Zubi- 
läums-Mefje gefetert, welche Millionen 
davon befreien jolte? Es -war ja im 
legten December ſchon das Datum feines 
priefterlihen Jubiläums. Aber was hältft 
du Lefer von einer That, welche den Grad 
der Wirkfamleit des Opfers Jeſu Ehrifti 
und das Glüd von Millionen Seelen 
dem Belieben des Papftes unterordnet ? 
Erſcheint dir nicht derartiges als ein 
Mittel finanzieller Berehnung auf bie 
Unmwijjenheit und den Aberglauben ver 
Maffen, welche der Kenntniß des Evan- 
geliums beraubt find?’ 

Der Bergleih der Qualen im foge- 
nannten Fegfeuer mit den Leiden der 
Sclaven von Afrika iſt zwar albern, aber 
doch in einer Beziehung treffend, denn 
möglicher Weife kommt noch bie Zeit, wo 
eö keine Sclaven und feine Gläubigen an 
des Papftes Macht mehr giebt. } 

Dei diefer neueflen Kundgebung der 
päpftlichen Unfehlbarkeit ſoll ein ameri- 
kaniſches Geſchichtobuch nicht einmal die 
oben wiedergegebene Bemerlung über den 
Ablaßſchwindel machen dürfen ? Wo bleibt 
Tegel gegen Leo XIII., der den Himmel 


ein Greis mit filberweißem Haar; aber 
aus feinem Antlig leuchtete die Liebe fo 


aus | warm und Liebli Maif 
dem Fegfeuer kündigt nämlich ein tatho- | — 2 08 eud wie bie Maifonne. 


Einer von den beiden Pflafterern kannte 
‚ihn, denn er war im Cifenbahn-Kran- 
kenhaus gewejen, welches Goßner für 
| die Armen und Elenden gegründet hatte. 
Halb von Ehrfurdt, halb von der 
Berliner Wigfucht getrieben, lüftete er 
mit der einen Hand feine Mütze, reichte 
mit der anderen die Flaſche hin und rief: 
„Profit, Bater Goßner!“ Der Greis 
beftete milde, doch durchdringend fein 
Hares Auge auf ihn und fagte: „Ich 
könnte trinken, wenn ich wollte; aber 
du mußt, auch wenn du nicht willſt!“ 
Dann ging er weiter. Der Steinfeper: 
„Was? Ich muß!?“ rief er nach einer 
Paufe, und warf die Flaſche gegen einen 
Steinhaufen, daß die Scherben klirrend 
fprangen. 

Vierzehn Tage waren vergangen. Da 
trat ein Arbeiter in Goßner's Studir- 
zimmer, verflört und aufgeregt, fo daß 
er faum ein Wort fpreben konnte. End- 
li brach er heraus: „Machen Sie mich 
los, font bin ich verloren, ih und 
mein Weib und meine Kinder!” Es war 
jener Steinjeger aus der Kanonierftrafe. 
Er hatte mittlerweile verfucht, ob er das 
Branntweintrinken nicht laſſen könnte, 
wenn er wollte, er hatte aber gemerkt, 
daß er es nicht konnte, daß er ein Sclave 
‚war. Seitdem war’s noch ärger mit ihm 
geworden, als zuvor. Sein Weib weinte 
und bärmte ſich ab, die Kinder fingen an, 
ſich ſcheu vor ihm zu verfteden, und aus 
feinem eigenen Herzen wich der legte Reſt 
von Glück und Freude, Er konnte es 
nit länger aushalten, und war zu dem 
Manne geeilt, der ven erften Funken in 
‚fein Gewiſſen geworfen hatte. 

Goßner fah ihn eine Weile freundlich 
an, dann jagte er: „Lieber Sohn, id 
fann did nicht losmaden, du bift in 
eines ſtarlen Herren Gewalt. Aber ich 
kenne einen Helden, der ftärfer ift als 
Sünde und Teufel. Der entreift dem 
Starken die Beute und macht fein Ei- 
genthum daraus. Fragſt du wer er ift? 
Er heißt Jeſus Ehrift, der Herr Zebaoth, 
und ift fein anderer Gott, Das Feld 
muß er behalten.” Dann betete er mit 
dem Unglücklichen. Mit viefem ging’s 
freilich noch eine Zeitlang durch manden 
Kampf, aber er merkte doch, daß er freier 
wurde. Nun ift er ein gläubiger Chriſt 
und freut fih mit feinem ganzen Haufe 
deſſen, der ihn von feinen Sclavenbanden 
loogemacht bat. 





Ordnungsfinn und Reinlichkeit 

FR der Hausfrau Luft und Freud’, 
Wer nur ein’ Zeitlang warten könnt’ 
Der brädt fein Sach’ zu gutem End’, 








auf einmal mit Millionen bevölkert! 


Denn was der treue Gott befchert, 
Das bleibt dem Menſchen unverwehrt. 





— 











be dwede i i 
——— — 


— u * Am 28, September hat das Depart- 
l ven auf diefem Mar- —J des Innern einen Schritt getban, 
fpe ab. Ms einer der armen Megerfclaven | der Die Billigung des ganzen Landes fin- 


Das Samentorn. 
Ein Säemann — voller Hand 
Den Samen auf das weiche Land 
Und wunderſam — was er geſaͤet, 






Das Körnlein, wieber auferftebt u 
Die Erde nimmt e8 in den Schoo feine Kräfte verloren und nicht mehr wei- } 
Are imma It, Yan mn | BB rn 
n . ' ’ 
zarte n tommt hervor von Neuem auf ihn ein. Die Sclaven mit den großen Biehzüchter-@efelfcraften 


Und bebt fein röthlich Haupt empor. 


Es ftebt und frieret, nadt und Flein, 
Und flebt um Thau und Sonnenfdein ; 
Die Sonne ſchaut von hoher Bahn 
Der Erbe Kindlein freundlich an. 


Bald aber nabet Froft und Sturm, 

Und fcheu verbirgt fi) Menſch und Wurm ; 
Das Körnlein kann ihm nicht entgeb’'n 
Und muß in Wind und Wetter fteh’n. 


Doch ſchadet ihm kein Leid und Web; 
Gar forglid naht der weiße Schnee 
Und dedt ber Erde Kinblein zu: 
Dann ſchlummert es in ftiler Rub. 


Bald fleucht des Winters trübe Nacht; 
Die Lerche fingt, das Korn erwadit ; 

Der Lenz heißt Baum und Wiefe blüb’n 
Und fhmüdt das Feld mit frifdem Grün. 


Bol Fraufer Aehren, ſchlank und ſchön, 
Muß nun die Halmenjaat entfteh’n, 
Und wie ein ges ftilles Meer 
Wogt fie im Binde bin und ber. 


Dann ſchaut vom hohen Himmelszelt 
Die Sonne auf das Aehrenfeld; 

Die Erde ruht im ftillen Glanz, 
Geihmüdt mit gold’nem Aehrenkranz. 






















































unbebindert weiter marſchiren.“ 








Anzeige auf ber legten Seite. 
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durch Electricitãt vollſtreckt werden fol- 





— :,, 16108 dauert der Todeokampf der Delin- 
Greuel des Sclavenhandels ÜM| quensen oft further lang, fondern e6 
Afrika. it ſchon hundert Mal vorgelommen, daß 


der Strang geriffen if und dem Delin- 


Ein junger Neger im Alter von neun- 
zehn Jahren, Farraght, der vom einem 
Miffionar in Afrika aus feiner Gefangen- 
ſchaft befreit worden if, hat dem Secretär 
des Anti-Sclavereivereins in Brüſſel in 
nachfolgender Weife feine Erlebniſſe waͤh⸗ 
rend feiner Gefangenfchaft geſchildert: 

„Eines Tages,“ fagt Farraght, „begab 
ſich meine Mutter mit meiner Schweiter, 
mir und einigen anderen Bewohnern un- 
feres Stammes in ein benachbartes Dorf 
von Kaffruan, als wir uns plöplid von 
Sclavenhändlern umgeben fahen, die uns 
durch das Züden ihrer Dolche Schreden 
einjagten. Ein Neger, der fi bei uns 
befand und um Hilfe ſchrie, wurde fofort 
zu Boden geworfen und getöbte. in 
Greis, der ſich zu vertheibigen wagte und 
einen Pfeil, den er bei ſich trug, gegen die 
Sclavenhändler abfandte, erregte die 
Wuth der Lepteren in foldem Grade, 
daß fie feinem Leben mittelt Dolchſtichen 
ein Ende madten. Endli wurden wir 
Ale von dieſen Sclavenhändlern, bie 
Diejenigen, welde Hilferufe ausgeftoßen, 
mafjacrirt, hatten, nad dem Stamme ber 
Bambas abgeführt, Die Araber Fauften 
Diejenigen von uns, welche fie für bie 
Stärkften hielten. Meine Mutter, vdiejalten. Eine der fhlimmften von ben 
ihnen als fehr brauchbar erſchien, wurde Electriern gebegte Befürchtung ift die, 
fofort in den Dienft geſchidt. Ein Araber |dvaß die Electricität, anftatt den Delin- 
entriß uns unfere arme Mutter, ohne daß | quenten zu tödten, ihn nur ſchreclich ver- 
wir Abfchied von ihr nehmen konnten. ſtümmeln könnte. Die Electricität und 
Ich blieb allein mit meiner Meinen Schwe- |ihre Wirkungen find ja in vieler Hinficht 
fter, die vier Jahre alt war, zwei Jahre | mod ein ungelöftes Räthfel, wenn es auch 
weniger als id. Bon meiner Mutter | dem Menſchen gelungen if, ſich diefe ge- 
babe ich nie wieter etwas gehört. Naddem | waltige, geheime Kraft bis zu einem ge- 
der Handel abgeſchloſſen, ſehte ſich die Ea- "z Grade dienftbar zu machen. 
rawane mitten durch die Wüſte in Bewe- ei Erperimenten mit Thieren hat 
gung, unfere Herren faßen auf den Rüden | man gefunden, daß ein farker electrifcher 
der Kameele, während wir mühfam den | Schlag, der ein Thier auf der Stelle ge- 
Weg zu Fuß zurüdlegen mußten. Die|tödtet, einem andern, auf weldes ber- 
Sclavenhändler machten fehr felten auf] felbe mit gleicher Kraft wirkte, gar nichts 
dem Marfche Halt, wenn fie es thaten, ſo oder nur wenig gejhadet hat. In dem- 
verzebrten fie einen Hammel oder eine|felben Orade verſchieden, wenn nicht ge- 
Ziege ihrer Heerde; uns warfen fie die) radezu räthfelhaft, ift häufig die Wirkung 
Knochen zu, und glüdlich waren Diejeni- |der Electricität auf menſchliche Körper. 
gen, die fie erwifchen konnten. Nah Ber- | Keiner von allen Experten, die man über 
lauf von zwei Tagen fiel meine Schwefter, |ven Gegenſtand zu Ratbe gezogen bat, 
welche die Strapazen des Marfches niht|war im Stande, mit pofitiver Beſtimmt⸗ 
ertragen konnte, erfchöpft zu Boden, ich heit Die Stärke des electrifhen Stromes 
blieb an ihrer Seite, während die Kara. |anzugeben, welche erforderlich if, um in 
wane ihren Marſch fortfepte. Als aber allen Fällen einen Menfhen mit Gewiß⸗ 
einer von den Sclavenhändlern uns be | heit zu tödten und die Gefahr zu vermei- 
merkte, fam er auf uns zu und flug uns |den, daß anftatt Tödtung nur körperliche 
nnbarmberzig mit feiner Peitſche, um uns| Verſtümmlung erreiht wird. Die Wi- 
vorwärts zu treiben. Meine Schwefter | derſtandokraft der Haut gegen Einwir- 
brach in heftiges Schluchzen aus, denn ſie kungen der Electricität ift nicht bei allen 
fonnte nicht weiter geben. Da nun der| Meñſchen dieſelbe; fie ift vielmehr außer- 
Händler ſah, daß er keinen Bortheil von | ordentlich verſchieden; in Folge deſſen 

diefer vier Jahre alten Sclavin ziehen kann es ſich treffen, dap ein und derfelbe 
konnte, fo ſchlug er fie vor meinen Augen |electrifhe Strom dei dem Einen fofort 
todt; ich fah meine arme Schwefter, die|das Herz —— und tödtlich wirkt, 
mein einziger Troſt bier auf Erden war, | während er bei dem Andern erſt die Haut 
fterben; hiernach drohte man mir mit|buhkäblih durchbrennen müßte, che er 
dem Tode, wenn ich nicht die Earamane|ein wichtiges Lebensorgan erreihen und 
wieder einholte, und ich wurde fo lange |tödtli wirken könnte, 

mit der Peitfche gefchlagen, bis ih-wierer| Ein Sachverſtändiger erften Ranges, 
in die Reihen meiner Sclavengefährten| Ralph W. Pope, Seceretär der ameri- 
eingetreten war. Nach einigen Tagen |kanifhen Geſellſchaft der Electricitäts- 
erreichte die Carawane ihr Reifeziel; die] Ingenieure, fagt u. A., wie die „Brool- 
Händler führten uns zum König der lyner Freie Preffe ‘ berichtet: Es läßt ich 
Bambas. Diefer kaufte ungefähr 100|teine Regel oder Berechnung über die 
Neger. 50 von ihnen wurden dazu be- | Wirkung der Electricität auf alle menſch⸗ 
flimmt, lebendig verbrannt zu werden, um | lichen Körper aufftellen; auf die Einen 
den „böfen Geiſt“ zu befänftigen, weldger | wirkt die Electricität total anders als 
dem Fürften ein heftiges Fieber auf die Andern. Sicherlich befipt die 
batte. Ich wurde mit Anderen für ein Electricität Die Kraft, zu tödten, allein 
Pferd verkauft und wurde Selave desjesift der Wiffenfhaft bie iept noch a 
Königs ter Bambas. Nachdem ich ſeche die Wirkungen des electrifi 
Monate bei den Bambas zugebradt, ms auf das Herz des Menſchen ge- 
wurde ih an die Araber verlauft, deren |nau und zuverläffig feſtzuſtellen und die 
Carawane ich folgte. In derfelben waren t fönnten in 
die Sclaven in Banden von 40—50 Ne- |manden Hällen von ganz entfeplichen 
gern eingetheilt, von jedem Alter und. je- ra jeinungen begleitet 
vem Stamm ‚aus dem Innern. Afrikas, * erhebt ſich auch die Frage, 
Da an Sclaven mung ag er en ob nicht in manden Fällen 32* 
ten, ſo band man um teicitãt „Dingerichtete”, die r ge- 
Sclaven einen farlen eifernen Ring, an |tödtet wurden, durch ein geeignetes Ber- 
welchen man eine lange Kette befeſtigte, fahren wieder in’s Leben zurülfgerufen 
die alle Neger an einander band und be» | werben 


ja dritten Mal um den Hals gelegt wer 


den, beim Hinabfallen durch die Deffnung 
im Boden, der Kopf vollfländig vom 
Rumpfe abgeriffen wurde. 

Es war daber aus Gründen der Hu- 


menſchlichere erſezt wurde, wenn über- 
haupt hingerichtet werden muß. Man 
glaubt eine foldde durch die Hinrichtung 
vermittelft Electricität gefunden zu haben; 


recht wichtige Bedenken und zwar von 
competentefter Seite; die Electriler und 
Männer der Wiſſenſchaft ſtimmen näm- 
lich darin überein, daß die Anwendung 
von Electricität bei Hinrichtungen eine 
noch zweifelhafte Sache if, daß die Wir- 
tungen der Electricität auf menſchliche 
und thierifche Körper nicht in allen Fäl- 
len dieſelben, vielmehr oft ganz unbe- 
rechenbare find, und daß ſich daher bei 
der neuen Hinridtungsmethode ebenfo 
peinliche Scenen ereignen, wie bei ber 





treiber konnten in wenigen Minuten die 
Kette Loslöfen, an welche ver arme Sclave 
gebunden war, aber die Minuten wurden 
ihm zw Stunten. Und was geihah? 
Man ſchnitt dem Sclaven ganz einfach 
den Kopf ab und nun konnte die Bande 

















Der Samiliens Kalender für 1889. Siebe 


Binrichtungen durch Electricität. 


Das von der Legislatur des Staates 
New York angenommene und von Gou- 
verneur Hill unterzeichnete Geſetz, wonach 
Hinrichtungen von Verbrechern künftig 
nicht vermittelſt des Stranges, ſondern 


len, tritt am 1. Januar 1839 in Kraft. 
Die Hinrihtung dur den Strang if 
unbeflreitbar eine barbarifche, und es 
haben fich bei verfelben befanntlih ganz 
entfeglihe Zwiſchenfälle ereignet; nicht 










quenten ein Rärlerer Strang zum zweiten, 


den mußte, ehe die Hinrichtung gelang; 
in einigen Fällen geſchah fogar das 
Haarfträubende, daß dem Hinzurichten- 






manität höchſt wünſchenswerth, daß vie 
—* Hinrichtungsmethode durch eine 


leider aber erheben fi auch gegen diefe 








einen neuen Contract über die Nupnie- 
fung ter Weiden im Indianer- Territo- 
rium, den „Cherokee Strip‘ oder „Eherofee 
Dutlet” abzuſchließen. 

Würde diefer Eontract abgefchloffen 
werden und die Billigung der Regierung 
finden, dann würde die Organifirung von 
“No Man’s Land’ und die Eröffnung 
vesfelben für die Beſiedlung thatſächlich 
illuſoriſch gemacht und die Borgänge ih 
wiederholen, die im Weften, befonvers in 
Kanſas, Anlaß zu fo vielen und gerecht⸗ 
fertigten Klagen gegeben bat, daß bie 
Regierung einfchreiten und Ordnung 
ſchaffen mußte. 

Ueberbaupt: welchen Bortheil haben 
die Biehbarone bioher dem Lande ge- 
bradt? 

So lange noch fruchtbares Wildland 
im Ueberfluß vorhanden war, hatten fie 
ihre Berechtigung, denn fie nußten den 
noch nicht in Befig genommenen Grund 
und Boden, der fonft doch nur ertrrglos 
gelegen hätte, aus. 

Seitdem aber die fruchtbaren Ländereien 
ihre Eigenthümer gefunden haben, find 
die Biehbarone ein Gemeinſchaden ge- 
worden, da fie keine Anfieblungen in der 
Nachbarſchaft der von ihnen occupirten 
Streden dulden wollen und dieſes auch 
thatſãchlich Dadurch zu verhüten wußten, 
daß fie dem Nachbar Farmer jeden Zu- 
gang zu den Wafferläufen verwehrten 
und alle Eommunicationen durch Er- 
richten meilenlanger Drabtzäune unmög- 
lid machten. Dazu famen nod dıe Aer⸗ 
gerniffe durch ihre Kuhjungen, wodurch 
dem Ankömmling das Leben fo ſauer ge- 
macht wurde, daß er, wenn möglich, feinen 
Wanderſtab wieder in die Hand nahm. 

Bedenkt man nun no, daß bei ge- 
regelter Farmwirthſchafl auf jedem Stüd 
Land, das bei freiem Weidebetrieb ein 
Stud Großvieh zu ernähren im Stande 
if, deren zehn nebenher gehalten werden 
fönnen und mindeftens den zwanzigfadhen 
Nupen gewähren, fo wird man dem Ber- 
ſchwinden der Biehbbarone von den zum 
Anbau geeigneten Streden feine Thräne 
nachweinen und jede Maßregel der Re- 
gierung gut heißen, die dieſen Proceß be- 
ſchleunigt. 





Der Familien⸗Kalender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der legten Seite. 
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Was die Menſchen alles eſſen. 





Bei der Wahl ſeiner Nahrung läßt 
ſich der Menſch durchaus nicht von feinem 
Verſtande allein leiten, und es iſt geradezu 
erſtaunlich, was die Menſchen in den ver- 
ſchiedenen Zonen, Elimaten und Ländern 
alles eſſen. Die Eslimos und Kamtſcha⸗ 
dalen bedürfen zum Schup gegen die 
Kälte fetter Speifen, d. h. Speifen, die 
viel Kohlenſtoff enthalten, welcher auch 
die Körpermaſchine am beften heizt. Sie 
trinken ‘über Alles gern Walfiſchthran, 
genießen WBalfifchfett und Fiſchthran als 
Suppe, und Talg dünkt ihnen ein Leder 
biffen zu fein. Die Syrier, Araber und 
Egppter willen den Heuſchrecken Geſchmack 
abzugewinnen. Die alten Phrygier in 
Kleinaften aßen gewifje Arten von Wür- 
mern, und einzelne Indianerſtämme Ame- 
rifas thun dasſelbe heute noch. Die alten 
Griechen verfpeiften : mit Borliebe vie 
Tapen des Löwen und die Füße des Ka- 
meels, und die römifchen Schlemmer der 
Kaiferzeit fahen auf ihren Tafeln ganze 
Schüſſeln mit Nachtigallenzungen. In 
Afrika verzehren verfchievene Negervöller 
das Fleifh von Schlangen. Der Kal- 
müde aus Hinteraflen verzehrt Mäufe, 
Dttern, Raubvögel, Büchfe, Wölfe, lauter 
Thiere, die wir [dom wegen ihres 
nicht ausftehen können, aber feltfamer- 
weife verfhmäbt er das Fleifh von Hun- 
den, Kapen und Wieſeln. Der Jakute 
läßt ich das Fleiſch des Ansgeiers wohl 
fmeden, : würde aber Fröſche und 
Schweine nit anrühren. In Tonkin 
werden Löwen und Tiger gegeffen, und 
die Bewohner der Baſchi⸗Inſeln kennen 
feinen größeren Lederbifien als einen 
Ziegenmagen mit feinem vollſtändigen 
Inhalte. Die Neger genießen Elephanten- 
fleiſch, Strauße, Erocodile und Fluß⸗ 
pferde, die Buſchmänner und Hotten- 
totten in Südafrika eſſen Amelfen und 
Holzwürmer. Am Orinoco in Südame- 
rifa giebt es Imdianerflämme, welche 
Thonerde genießen, nachdem fie diefelbe 
mit Schildkrötenfett beträufelt haben. So 
wechfeln in den verfchiedenen Rändern der 
Erde die Speifen, je nah Bedürfniß und 
Laune des Menſchen. Denn als Laune 
muß es angefeben werben, wenn man 3. 
B. bei uns Schneden genießt und in 
Frankreich aus Maikäfern mit Effig, Del 


und Zwiebeln einen Salat bereitet, der wühl 


ſehr wohlſchmedend fein fol. Guten 
Appetit! 








Samilien-Ralendet für 1839. S 
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Die Ceke⸗Turkmenen. 
hu dem Berichte des Generals Wichter, 
— — 


v ” 
Reife aurüdgelebrt if, ch: folgende 
Schilderung der Tele- Turfmenen : 

Die Dafe Merw ift feit dem Jahre 
1857 von Teke⸗Turkmenen in Beſitz ge— 
nommen. In der Dafe felbft giebt es 
ungefähr 18,000 Kibitlen (Zelte). Ehe 
die Turfmenen von den ruffiihen Waffen 
befiegt wurden, lebten fie vornehmlich 
von Räuberei, und die Bewohner der 
Grenzmarken gegen Perfien, Buchara und 
Chiwa (dortfelbit befinden fih tie von 
Nupland nah Aflen ausgewanderten 
Mennoniten) hatten bis in die jüngite 
Zeit fehr darunter zu leiden. Die Zurl- 
menen find äußerſt graufam, ſehr zu Lüge 
und Heuchelei geneigt und wortbrüdhig. 
Es giebt fehr wenige Handeleleute unter 
ihnen. 

Ehedem waren es jaft immer Kaufleute 
aus Perfien, Buchara und Chiwa, welde 
fie mit dem Bedarf, den fie zu faufen 
genöthigt waren, wie Zuder, Thee, ge- 
trodnete Früchte u. f. w., verſehen hatten. 


"Gegenwärtig haben armenifhe Kaufleute 


dies Gefhäft übernommen. Die meiften 
ihrer Bedarfsartitel erzeugen die Turf- 
menen felbft, zumal ganz vorzügliche 
Waffen. Die Männer arbeiten übrigens 
ſehr wenig und bürden alle jchwereren 
Ürbeiten den Schultern der Frauen auf, 
welche verfteben, ſchöne Teppiche, ſtarkes 
Tuch und feine Seidengewebe herzuftellen. 
Die turfmenifhen Frauen tragen feine 
Schleier, fie verfehren ganz frei mit den 
Männern, find wehrfähig und waffen- 
tüchtig wie diefe, und haben an der Seite 
der Männer gegen die Ruffen gekämpft. 
Der Mann kann bei den Turfmenen vier 
Ehefrauen haben und in den Perfonen 
derfelben jo oft, wie es ihm beliebt, Aen- 
derungen. eintreten -laffen. Er brauct 
nur eine feiner vier Frauen als “sofi'’ 
zu erflären und jeden Berkehr mit ihr ab- 
zubrechen, jo ift er dann berechtigt eine 
Frau zu ehelichen. Er darf dies wieder- 
boblen, fo oft es ihm beliebt. Er fann 
eine rau nah Gutdünken verftoßen, ift 
aber, wenn die Berfioßung nicht durch die 
Frau verſchuldet worden ift, verpflichtet, 
für ihren Unterhalt und für den ihrer 
Kinder Sorge zu tragen. Der Bater hat 
das Recht, feine Kinder zu tödten, es iſt 
aber kein einziger Fall bekannt, wo ein 
Zurfmene von viefem Rechte Gebrauch 
gemacht hätte. Die Turkmenen legen für 
ihre Kinder, befonders für die Söhne, 
Liebe an den Tag. Die turkmeniſchen 
Männer find ungemein träge, wenn es 
fi nicht um einen Kriegs- oder Raubzug 
bandelt; fie verbringen ihre Zeit vor 
ihren Kibitlen oder Lehmhütten jigend, 
in lebhaftem Geſpräche über alle politi- 
ſchen Ereigniffe, von denen fie erfahren, 
oder Schach fpielend, das fie ausgezeichnet 
verfieben. Ihre Neugierde if eine aufer- 
ordentliche ; ein Turkmene legt gern einen 
Weg von 25 engl. Meilen und mehr 
nad der erſten Aul zurüd, um über die 
dortigen Borgänge etwas zu erfahren. 
Neuigkeiten verbreiten fi daher mit er- 
Raunlier Schnelligkeit durch die ganze 
Dafe. Fremden gegemüber find die Turf- 
menen zwar gaftfreundli, aber äußert 
zurüdhaltend und wortfarg. 


— ⸗ 


Ueberſchwemmungen und 
Dämme. 





Es iſt ganz auffallend, was die Welt 
dieſes Jahr durch Waſſerfluthen heimae⸗ 
ſucht wird! Faſt keines der großen Reiche 
der Welt wurde verſchont. Deutſchland 
hatte wiederholt Ueberſchwemmungen, 
Deſterreich und Ungarn (Böhmen), 
Frankreich, Spanien, Italien, Griechen⸗ 
land, auch Rußlaud, China, Mexiko 
zweimal und unſer Land an verſchiedenen 
Stellen — ſie alle haben dieſe Heimſu 
chungen in dieſem Jahre erfahren müſſen 
und erfahren ſie zum Theil noch eben jetzt 
und Menſchenverluſte und unberechenbare 
Schaden find der raſchen Wellen böſe 
Spende. — 

Diefe wiederholten verheerenden Leber: 
(dwemmungen haben hüben und drüben 
die Frage, we ſich ein Land am beften ge- 
gen Hochwaſſer fhüpen könne und folle, 
auf die Tagesordnung gebracht. Und es 
iR in der That angezeigt, daß ſich die Re- 
gierungen mit dem Gegenftande beihäfti- 

en. Bereits ift denn auch durch die Bei- 
piele der. Ueberfluthungen nachgewieſen 
worden, daß die erhöhten Dämme an den 
Flußufern keinen ſicheren Schutz mehr 
abgeben, weil der Orund des Stromes 
ſich allmälig gleihfals erhöht, wie dae 
jept befonders in Italien zu ſehen if, wo 
. B. der Spiegel des Po ſelbſt bei mitt- 
8 Waſſerſtand 12—15 Fuß höher 
liegt, ale das Land zu beiden Seiten der 
mme; oder an der Weichſel und der 
Elbe in Weftpreußen, deren Waſſerſpiegel 
ebenfalls höher if, ale das zu beiden 
Seiten der Dämme liegende Land. Nicht 
höher und immer höher baue man den 
Damm, fondern tiefer und immer tiefer 
e man des Stromes Bett, bis er 
völlig darin Plap hat, fagt man daher 
jept; und wohl mit Recht. Auch unfere 
Regierung baut jetzt bet Duincy, Ill. am 
Miſſiſſippi wieder den Suy-Damm; da 
wäre ohne Frage aud die Ausbaggerung 
des Flußbettes ſehr angezeigt. 


Die überall immer mehr auftretenden 
Ueberſchwemmungen, an denen auch die 
Abholzung ihre große Schuld hat, die 
—J. auch ſichtlich göttliche Strafen find, 

‚en alle Völler zu kräftigeren Maßre- 
geln, als es bloße Dinme find, zwingen, 
und e8 follte fih nicht allein darum han- 
dein, Landſtriche vor Ueberflutbung zu 
bewahren, fondern aud darum, die Waſ⸗ 
ferftraßen offen und fahrbar zu erhalten. 


——ı — — 


Eine wunderbare Stadt. 





Eine wie Jonas’ Kürbisitaude. über 
Naht aus dem Boden gewachſene Stadt 
iſt Vancouver, in Britifh Columbia, am 
Stillen Meere, der Endpunft der cana- 
diſchen Pacifichahn. Bor drei Fahren 
Hand dort eine einzige Blockhütie, ein 
Jahr darauf mochte man ein Dupend 
derfelben umber zerftreut zäblen, heute ift 
Bancouver eine Stadt mit 5000 Einwoh- 
nern, einem prächtigen Hotel, das feinen 
Gäſten 84 den Tag anrechnet und dafür 
aud den vollen Werth giebt. Die Haupt- 
ftraße der Stadt, vor einem Jahr durd 
den dichten Urwald ausgelegt, ik von 
fhönen, aus Granit gebauten Geſchäfts- 
bäufern eingefaßt, deren Fundament da 
liegt, wo Baumftümpfe von 15 Fuß oder 
mehr im Durchmeſſer mit Dynamit ge- 
fprengt werden mußten; die Stadt bat 
electrifhe Beleuchtung, zwei Mal mwö- 
chentlich ift Dampferverbindung mit China 
und Japan, und mit dem Diten unter- 
hält die Pacifichayn tägliden Verkehr. 
Die Stadt trägt keine Spur von dem 
Pioniercharacter, der anderen fchnell ent- 
ſtandenen Städten eigen ift, dafür ift fie 
aber auch keine Schöpfung von Pionieren, 
fonvern auf ven Befehl einer Corporation 
entftanden, binter welcher eine Großmacht 
mit weitgehenden hanvelapolitifhen Plä 
nen ftebt. 


— — — 


Ueber Ratten. 


Es iſt nur wenig mehr als ein Jahr— 
hundert ber, um’s Fahr 1776, daß die ge- 
wöhnlihe braune Hausratte ihren Ein- 
zug in Amerika bielt. Als blinder 
Pafagier fam fie mit Schiffen aus In- 
dien, Perfien und vom Mitteländifchen 
Meere her dort an, während fie in Eurova 
ſchon feit der Mitte des achtzehnten Jahı- 
bunderts befannt war. Sept ift Amerika 
reich mit diefen unangenehmen Gäſten be- 
dacht, befonders ift in den Vereinigten 
Staaten feine Stadt, fein Dorf oder Fle— 
den, in dem fie nicht eine ernſte Plage 
bildeten. Dabei vermehren fie ſich fo 
f&hnell, vaß ein einziges Paar im Zeit- 
raum eines Jahres, fofern es ungeſtört 
bleibt, zu Hunderten anwachſen kann. 
In Wohnungen und GStadtcanälen 
berrfcht die Hausratte, und im Gemäuer 
eine ſchwarze Abart der Species; in Fel- 
dern, an der Meerestüfte fremt ſich die 
Mofchusratte ihres Daſeins, überall wo 
menschliches Leben gedeiht, finden fich die 
verfchiedenften Arten von Ratten, und 
auch in Deutfhland fann man wohl 
fagen, daß es leichter fei, ein Gebäude 
feuerfet zu maden, als es von diefer 
Plage frei zu balten. 

Natürlich if die Frage, wie man dieſes 
Problem dennoch löfen könne, vielfach 
aufgeworfen und mandes Mittel erfun- 
den worden. Dae Aufftellen und Streuen 
von Giften hat ih infofern als gefähr- 
lich erwiefen, als nügliche Haustbiere da- 
zu famen, auch die Berwefung der getöd- 
teten Ratten, die ſterbend fib in ihre 
Schlupfwinkel zurüdzogen, oft ganze 
Häufer verpeftete, ohne daß man die fau- 
lenden Gadaver zu finden vermochte. 
Weit beffer bewährte ſich das folgende 
Mittel, mit deffen Hilfe im einer einzigen 
Nacht 2700 Ratten in einem Waaren- 
baufe fih gefangen baben follen. Man 
ftellte alte Tonnen auf, deren Dedel man 
durch Pergament oder fleifes Papier er- 
fept. Drei oder vier Nächte nacheinander 
legt man darauf Stückchen Käfe, Sped 
und andere Lederbijjen für den Ratten- 
gaumen. Hierauf lehnt” man ein Brett 
gegen die Tonne, das den Ratten als Lei- 
ter dient und ibnen den Weg zu ber 
künftigen Galle leicht macht, Nach einigen 
Tagen ftellt man einen Ziegelftein auf- 
recht auf den Boden jeder Tonne und 





füllt diefelbe fo weit mit Waſſer, daß ge⸗ 


rade das obere Ende des Steines troden 
bervorragt; die Pergamentdede wird nun 
in einer Weife kreuz und quer eingeſchnit⸗ 
ten, daß fie beim kleinſten Drude nad- 
giebt. Die erfte Ratte, die diefe unſichere 
Brüde betritt, fällt natürlich in’s Waſſer, 
begiebt ſich aber fofort auf ven Ziegelftein, 
der ihr gerade Raum zum Steben ge- 
währt. Bald gefellt ſich eine zweite zu ihr, 
die ebenfalls nach dem Steine ftrebt und es 
entipinnt fih ein wüthender Kampf ums 
Dafein, der von heftigem Geſchrei beglei- 
tet ift. Nun lehrt die Erfahrung, daß der 
Ungfichrei einer Ratte jede Genoffin, die 
ihn hört, herbeiruft, fei es aus verwandt- 
ſchaftlicher Liebe, fei es im der weniger 
freundlichen Erwartung, an der unglüd- 
lichen Schweiter ein gutes Mal zur finden ; 
fo theilen denn mehr und mehr Gefährten 
das 2006 der Gefangenen in der Tonne, 
und der Kampf um das rettende Eiland 
des Ziegelfteines führt bald zw einem fo 
allgemeinen VBernichtungstriege, daß man 
meift der nachträglichen Tödtung biefer 
Thiere überhoben ift. 
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Die Huudichau. 





Erſcheint jeden Rittwoqh. 


DVreie 75 Geuts per Jahr 
— 


ANe Mittheilungen und Wechſelblaͤtter 
für, fowie Briefe betreffs der Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Run u, 
Elkhart, Indiana. 














2 Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Voſtmarken. 








Eithart, Ind., 24. October 1888. 








Entered at the Post Ofllce at Elikhart, Ind., 
as second class matter. 











Der Samilien-Kalender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der legten Seite. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer bei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen bes 
betreffenden Abonnenten auch bie Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. Wenn 
es num 4, B. neben dem Ramen beißt jan. 
89, fo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis zum Januar 1889 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; dec. bedeutet 
December; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Yabreszabl find, um Raum zu eriparen 
immer nur die zwei legten Ziffern angege: 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo⸗ 
chen nachdem er ben Abonnementöbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt bat, 
die Abonnementödauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben. findet, ber 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werben nachſehen wo der Fehler liegt 
und ihn berichtigen, weil fid dies bei friſch 
eingefchlihenen Jrrthümern und Mißver: 
ftändnifjen leichter thun läßt, als wenn 
diefe ſchon lange beiteben. 


Merbet für Euer Blatt. 





Die „Mennonitifbe Rundſchau“ dient 
den Gemeindeinterefien ; fie ift fein bloßes 
Geldunternehmen, was ihre Billigleit be- 
weift; fie ift das Bindeglied für die in der 
Welt zerftreut wohnenden Mennoniten; 
fie pflegt das Gefühl der Zufammengebö- 
rigfeit und neigt fi zu feinem bejonderen 
Zweige des Mennonitenthums bin; fie 
vertritt Alles, was mennonitifh heißt — 
ohne Parteilichfeit — und follte daher in 
jedes mennonitiſche Haus Eingang finden. 
Wer unter feinen Belannten und Nachbarn 
ſolche tennt, bei denen die Rundſchau“ 
fein regelmäßiger Gaft ift, der follte es 
fi zur Pflicht machen, biefelbe dort ein: 
zuführen, und ihre Nüslichleit bervorzu: 
heben. In denjenigen Mennonitenfami: 
lien, wo die Rundſchau“ nicht zu finden 
ift, darf man aud keine große Liebe zu den 
Geſchwiſtern ſuchen, da die „Rundſchau“ 
das einzige mennonitiſche Blatt iſt, wel⸗ 
ches aus allen Mennoniten-Anſiedlun⸗ 
gen Nachrichten bringt und einen Einblid 
in das kirchliche und geſellſchaftliche Le: 
ben derſelben gewinnen läßt. Manches 
Freundfhaftsband wäre ſchon zerriſſen, 
hätte die „Rundſchau“ nicht als Vermitt⸗ 
lerin gedient; mande Yamilie, deren 
Glieder zerftreut in die Welt hinausge⸗ 
zogen, wüßte beute nicht mehr, wo dieſes 
ober jenes ihrer Lieben fi befindet, wäre 
die „Rundſchau“ nicht fozufagen der 
Sammelplab geweien. 

In fat allen Familien wird doch wenig» 
jtens ein Blatt regelmäßig gehalten, und 
wenn es bioß ein Blatt ift, warum fol es 
dann nicht die „Rundſchau“ fein, die reich: 
baltig und billig ift, ven Gemeindeinteref+ 
ſen dient, und ald Neuigleits« und Unter: 
baltungsblatt jo Gutes leiftet, als irgend 
eine Zeitung, und gar manche übertrifft ? 

Ber Familien kennt, in benen man gar 
feine Zeitung hält, wird ſich Diefelben zu 
fpäterem Dante verpflichten, wenn er fie 
mit ber Rundſchau“ befannt macht und 
zum Abonniren einladet. 

Es ift unſer Wunſch, daß alle mennoni⸗ 
tiſchen Familien mit der „Runbihau“ be⸗ 
tannıt werden, denn wer einmal ein Leier 
derfelben ift, giebt fie nicht leicht auf, 
und wer glaubt, daß er fi den Luxus einer 
guten Zeitung für 75c das Jahr nicht gön⸗ 
nen darf, der ſpart auf der unredhten Seite, 
denn erftens giebt die ärmite Familie 


mebr als 75c jährlich für völig werthfofe | mäßige ‚fies Befund: gält, hat 
Dinge aus ober wird um viel größere eb Seien. = (drum nase 
Summen übervortpeilt, und zweitens ge: | (pad, und zunäßfl beginnt die Gehtraft 
winnt ein aufmerffamer Lefer aus einer zu erhatten. Das "Mut 'in feine 
Zeitung immer Rugen, mandmal aud) in | Höple verliert — 
Dollars und Cents. wird fhließlih fo Khmwadh, u * Be 
Bir bitten unfere werthen Freunde, | iperin zur Brife nreifen muß. 
dafür zu forgen, daß keine mennonitiſche a) on genügen, um 
Familie in ihrem Bereiche ohne die „Men. | bie _ denn d 
nonitiſche Rundſchau“ ift. find auch nicht immer unjd — von 
des Gem des Gummi- 





— Schreibt um das deutſche Büder- 
ver Mennonite Pub. Co, 


fauens abzubringen. D it zu 
um ii 
—— der * fo thöridten und 


ber von jegt an bis 1890 für 75 
Cents. Wir bitten unfere werthen Freunde, 
uns in dem Beftreben, der Rundſchau“ 
jene Verbreitung zu geben, welde fie ver: 
dient, zu unterftügen und darauf zu jeben, 
daß keine mennonitifhe Familie ohme bie 
„Runbfhau* ift. Broberummern verfen- 
den wir auf Verlangen überall hin gratis. 
Schidt uns die Adreſſen Solder, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 





8. 3. Ibach, ber bekannte Kalenderbe: 
rechner, welcher auch viele Jahre die Be: 
rechnungen für den mennonitiſchen Fami⸗ 
lienkalender geliefert, iſt am 9. d. M. in 
ſeiner Wohnung in Newmanstown, Leba⸗ 
non &o., PBa., im Alter von 72 Jahren 
geitorben. Er war feines Zeichens Grob: 
ſchmied. Als Kalenderberechner war er 
jehr tüchtig, jo daß jeine Dienfte von den 
größten Verlegern des Landes in Anjpruch 
genommen wurden, auch ſprach er mehrere 
Spraden. 





— — 1.1. 


Suchte den Himmel und fand 

ihn. 

Folgende hübſche Geſchichte wurde fürz- 
lich von einem Methodiſten⸗Prediger er: 
zählt: Eines Tages hielt der Prediger eine 
fehr ergreifende Predigt über den Himmel. 
Am nähften Tage begegnete ihm ein rei- 
des Mitglied feiner Gemeinde auf der 
Straße und fagte: ‚Bruder, geftern 
predigten Sie über den Himmel, Sie 
fagten Alles vom Himmel, aber Sie jagten 
nicht, wo derfelbe zu finden jei.“ „Ah,“ 
fagte der Prediger, „es freut. mich, heute 
Morgen das Berfäumte nachholen zu 
können. Ich komme ſoeben von jenem 
Berge dort deüben. In jenem Häuschen 
wohnt ein Mitglied Ihrer Kirche, fie liegt 
am Fieber frank darnieder, und in einem 
anderen Bette liegen ihre zwei kranken 
Kinder; fie hat weder Holz, Kohlen noch 
irgend welche Lebensmittel im Hauſe. 
Wenn Sie jept hingehen und ihr für 
etwa 850 gute Lebensmittel kaufen und 
fie ihr hintragen und ihr fagen: „Meine 
Schwefter, id bringe dir diefe Sachen im 
Namen Zefus Chriſtus!“ wenn Sie 
dann die Bibel verlangen und den 23. 
Pjalm lefen und dann niederfnien und 
beten, jo werden Sieden Himmel fehen, oder 
id gebe Ihnen wieder Ihr Geld zurüd.” 
Am nähften Morgen fagte der Mann zu 
dem Prediger: „Ich babe den Himmel 
geieben und bin fünfzehn Minuten darin 
gewejen, fo wahr ich hier ſtehe.“ 


— — — 


Schlimme Folgen des Gummi— 
kauens. 


„Neulich ſah ich einer Kuh 

Wie fie wiederkaute, zu. 

Sie zog die Schnauze ſchief und frumm, 
Doch faute fie beftimmt fein „Gum. — 
Auch ihaut’ ih manden Mädchen zu, 

Die aud) jo fauten wie die Kuh. 

Sie zogen’3 Mündchen bin und ber, 

Bald links, bald rechts, und kreuz und quer, 
Mir jhien die Mode —* geheuer; 

Sind die vielleicht auch Wiederkäuer?“ 


Alfo befingt irgend ein humoriſtiſch an- 
gehauchter Zeitungsfchreiber eine in unfe- 
rer Zeit leider ſehr verbreitete Gewohn⸗ 
beit, welcher namentlih die Mädchen im 
Schulalter fo gern fröhnen. Was er da 
vom befländigen Kauen jagt, ließe ſich 
allerdings eben fo wohl auf manden 
Mann anwenden, der zwar fein „Gum“, 
wohl aber eine Rolle Tabak unaufbörlich 
im Munde bearbeitet; allein das macht 
das Bummilauen um keinen Grad ſchöner. 
Es if, das Mindefte zu jagen, eine wider- 
lide Gewohnheit. Das. it aber noch 
lange nit das Schlimmfte davon, Her 
vorragende Yugenärzte führen mande 
Augenihwähe auf das Gummilauen 
zurüd. Ein Philavelphier Blatt ſchreibt: 
„Wenn die Mädchen wüßten, daß fie 
durch das Öummilauen ihre Augen ver- 
berben, würden fie die Gewohndeit wie 
eine Natter meiden,” fagte neulich, ein 
hiefiger Optiler. Die Musteln veriinn- 
baden werben durch Nerven beberricht, 
die mit den in inniger Ber- 
bindung fliehen. Beobachte eine Perfon 
beim Eſſen, oder während fie kaut, und du 
wirft Pin, wie die Schläfen eine dem 
Auf- um iedergeben der Kinnlade ent- 
ſprechende ung zeigen. Dies kommt 
davon, daß die Augennerven und Augen- 
musteln bei dem Kauproceß mitwirken. 
Diefe Nerven aber ind empfindlicher, ale 
man fi gewöhnlich vorflellt, und obzwar 


geiept zu 





Elkhart, Ind. —&s wird gratis 


verfandt. werden. 


rei: | 


« | war feine ganz normale. Born adgeflacht, 


tefe , Theile des Körpers waren an dem über- 
aus Meinen Kinde normal ausgebildet. | Pri 


Allerlei. 


Ka 
h Fa 


\ . — a 
' Eine beltägenstsertbe Erfheinung 
if in Sachſen das Ueberhandnehmen der 
Kinderfelbfimorde. 

— Kaiſer Wilhelm hat dem Papft eine 
mit Juwelen befepte Schnupftabatdpofe, 
die in der Mitte das Bildniß des Kaiſers 
trägt, zum Gefchenf gemacht. 


Nathan” Smith, ein farbiger 
Prediger von Macon Ga., fol die ganze 
Bibel vom erften Eapitel im erſten Buche 
Mofis bis zum lepten Capitel der Dffen- 
barung auswendig gelernt haben und 
berfagen können. 


— Der berübmte, aber auch berüdh- 
tige Cardinal Richelieu wurde einjt ge- 
fragt, wie viele Seelenmefjen dazu gebör- 
ten, um eine Seele aus dem Fegfeuer zu 
befreien, Er antwortete: „Eben fo viele, 
ale es Schneebälle braudt, um einen 
Dfen zu Heizen.” 

— In dem Fleden Habdatha, fünf 
Stunden von Saffed, in ver Türkei, ftarb 
vor Kurzem ein Türke Namens Hadſchi 
Soliman Saba im Alter von 132 Jah— 
ren. Er batte jieben rauen gebabt, die 
alle vor ihm ſtarben; mit diefen fieben 
Frauen hatte er 60 Söhne und 9 Töchter, 
die übrigens auch bereits alle todt find. 
Er war fein ganzes Leben nie frank, außer 
den vier Tagen vor feinem Tode. 


— Zu Carroll, dem Hauptorte des 
gleihnamigen Countys im weftlichen 
Theile des mittleren Jowa, kamen neulich 


> 


‚ v | 
Gemeinnüßiges. 


— Das Ausfallen der Haare nad 
einer Krankheit mag verhütet werden, 
wenn man den Kopf häufig mit Salbei- 
thee wäfcht. 

— Eine Schüffel voll roher Zwiebeln, 
in Scheiben gefchnitten, abforbirt die 
Keime der Dyphlheritis und desinficirt 
das Kranfenzimmer. Die Zwiebeln fol- 
ten jeden Morgen vergraben und durd 
neue erfegt werden. 


— Als fiheres Mittel gegen Schlaflo- 
ſigkeit empfiehlt eine Doctorin, welche zur 
dacultät des Women’s Medical College 
in Philadelphia gehört, reine Kuhmilch, 
alle Abend vor dem Zubettegeben in be- 
liebiger Menge zu trinten. 

— Ehronifche Berftopfung wird mand- 
mal dadurd gehoben, dag man jeden 
Morgen mit kaltem Waffer angefeuchtete 
Weizenkleie einnimmt und damit bis zur 
völligen Heilung fortfährt. Drei bie 
vier Eplöffel voll find in der Regel genü 
gend, um eine Ausleerung zu bewirken, 


— Ein Wechſel der Luft bewirkt 
mandmal erftaunlihe Heilungen, na- 
mentlib in Fällen von Schüttelfieber, 
Wechfelfieber und langfamen Fiebern jeder 
Art. 

— Ein vortreffliges Mittel gegen 
bartnädigen Huften, befonders bei alten 
Leuten, ift eine Abfohung von Kleie mit 
Candiszuder und dann Eitronenfaft zu- 
gelegt. Dies Getränf hat einen angeneh- 
men Gefhmad und ift zugleich nahrhaft 





vierzig Waifenkinder aus einem New 
Yorker Waiſenhauſe in einem befonvderen 
Eifenbahnwagen an. Sie wurden von | 
Leuten aus dem Städtchen Carroll und 
der Umgegend an Kindesſtatt angenom- 
men. 
im Alter von drittehalb und vier Jahren. 
Die Heinen Waiſen ſahen fauber und 
gefällig aus und machten auf Jeden den 
zünſtigſten Eindruck. Als man fie aber 
Ihren Adoptiv⸗Eltern übergab und nun 
die Trennung der Kleinen begann, fand 
eine unbefchreiblich rührende Scene ftatt, 
die ſelbſt ein Herz von Stein ermweicht 
baben würde. Die Kinder hatten einan- 
der im New Horker Waifenbaus lieb ge— 
wonnen; und als fie ſich nun trennen 
mußten, geſchah es nur unter beißen 
Thränen. 


— In St. Petersburg, und zwar in 

Kreifen, die auf Beachtung Anfprub ma- 
hen können, curfirt das allgemeines Auf- 
feben erregendes Gerücht, daß fich ver 
Chef der dortigen Detectivpolizei, Putilin, 
als ftiler Theilnehmer von Räubern und 
Dieben entpuppt babe. Das durch die 
eingeleitete Unterfuhung zu Tage geför— 
derte Material foll bereits ganze Bände 
füllen und bis zur Evidenz nadhmeifın, 
daß der oberfte Beamte der Eriminalpoli- 
zer einen beitimmten, ganz erheblichen 
Sold von verfhiedenen Verbrecherbanden 
bezogen babe. Wie es heißt, ift man an 
competenter Stelle noch unentichloifen, 
ob man die Angelegenheit den gewöhnli— 
hen gerichtlichen Weg geben laffen, oder 
ob man eine adminiftrative Mafregelung 
des compromitirten Beamten vorziehen 
fol. Wahrſcheinlich wird man ſich für 
lepteres enticheiden, um den Scandal 
nicht allzu offenfundig zu machen. Pu- 
tilin befindet ſich übrigens noch auf freiem 
Fuße, 
— Die jhwerfte Perfon ver Union 
muß wohl die Negerin Winni Johnſon 
von Baltimore geweſen fein, die kürzlich 
im Alter von bloß 49 Fahren geftorben 
ik. Sie wog bloß 850 Pfund. Bon 
ihrem 25. Lebensjahre begann ihre riefige 
körperliche Zunahme. 1870 wurde fie 
zuerft öffentlich gezeigt. Als Todte bot fie 
einen feltfamen Anblid. Der im Berhält- 
niß zum übrigen Körper Feine Kopf ver- 
ſchwand beinahe ganz in dem Fette der 
Schultern, fo daß es auf den erften Blid 
ſchien, als fei gar fein Kopf vorbanden. 
Durd die Hausthüre, welche man doc 
ſchon bei Rebzeiten der Frau erweitert 
hatte, war es nicht möglid, den Sarg 
binauszubringen, man mußte das große 
Schaufteniler herausnehmen. Die Leiche 
wurde, halb gezogen, balb getragen, in 
den Laden geichafft, mit Hebeln und Sei- 
len auch ſchließlich glüdlih in den Sarg 
gebettet, und legterer dann nt Hilfe eines 
Krahnen auf den Wagen befördert. 


— Eine feltene Mißbildung, ein Ey 
clop, iſt in der königlichen Frauenflinif 
in Berlin. zur Welt gefommen. Das 
neugeborene Kind hatte nur ein Auge, 
mitten auf der Stirn gelegen, faſt voll- 
fändig verdedt von den ſtark zerflüfteten 
Rändern der Augenliver. Senkrecht un- 
ter dem Auge lagen Naje und Zunge in 
einer Höhle, jo daß füglid von einem 
Munde gar nicht geiproden werden 
konnte. Die Nafe ragte als ein ftumpfer, 
folbiger Zapfen hervor, während vie 
Zunge weit zurüdgezogen lag uud erft 
beim Herunterdrüden des LUnterfiefers 
ſichtbar wurde. Auch die Schäbelbildung 


ltef das Schädeldach nach hinten in einen 
diden Hinterfopf aus. Die übrigen 


Zur Zeit lebt es no, wenn es auch 
wenig Zeihen von Leben von fich giebt. 
Der Anblid des Kindes war ein fo unge- 
wöhnlicher, daß mancher Beichauer davor 





Es waren Knaben und Mäocen| 





Der FamiliensKalender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der lebten Seite. 





Yeuefte Yachrichten. 





Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 13. Oct. Es 
beißt, daß Dr. Geffcken ausgeſagt habe, daß er 
Kailer Friedrich's Tagebuch, nachdem er eine 
Abichrift davon genommen, dem Kaiſer Friedrich 
zurüd gegeben babe. — Der Berliner Unterfu- 
hungsrichter Hirfchfeld, welchem die Unterfu- 
hung ber Sache von dem Leipziger Unterfu- 
chungsgericht übertragen worden ift, verfucht 
aufzufinden, ob Geffden bei der Beröffentlichung 
bes Tagebuches aus eigenem Antriebe gehandelt 
bat oder von anderer Seite dazu veranlaßt 
worden iſt. Obwohl die Sache geheim gehalten 
wird, dient Alles, was darüber befannt wird, 
dazu, Geffcken's Freunde zu ber Hoffnung zu 
ermutbigen, daß die Staatsanwaltſchaft nicht im 
Stande fein wird, ihm eine landesverrätherifche 
Abſicht oder eine Betheiligung am politifchen 
Plänen nachzuweiſen. 

Berlin, 14. Det. Big jept ift dem biefigen 
Publikum nur ein Auszug aus der Dr. Ma- 
denzie'fhen Vertheidigungsſchrift zugänglich, 
aber von dem Inhalt derfelben ift genug bekannt, 
um bie belle Entrüftung ber amtlichen Kreiſe 
bervorzurufen. Abgeſehen von dem Streite der 
Aerzte empfindet man bie Befchuldigung, welche 
Dr. Madenzie gegen Bismard erhebt, daß er 
die deutſchen Aerzte angeftiftet habe, ihn zu einer 
zweidentigen Neußerung über die Rrantbeit des 
Kaiſer Friedrich zu bringen. 

Berlin, 15. Oct. Die Polizei in Leipzig hat 
40,000 &remplare der Dr. Madenzie’fchen 
Vertheidigungsſchrift über die Ärztliche Behanp- 
lung des Kailers Foiedrich in Beichlag genom- 
men. Sie ftattet allen Buchhandlungen in der 
Stadt Beſuche ab und bemächtigt ſich aller 
Eremplare des Buches, deren fie habhaft wer- 
den kann. — Die halbamtlihen biefigen Blätter 
ergeben fih in maßlofen Scimpfereien über 
das Madenzie'fche Buch, verfuchen aber keine 
MWiderlegung der darin enthaltenen Angaben, 

London, 17. Det. Kaiſer Wilhelm’s Reife 
nah Wien und Italien wird etwa B200,00U 
koften. Der Betrag der an die Dienerichaften 
der fürftlihen Höfe, die er befucht hat, gegebenen 
Trinfgelver ift beinahe fabelhaft zu nennen und 
die verfchiedenen Geſchenke, welche er mitgenom- 
men bat, often ungeheuere Summen. Der 
Kailer hat von Berlin achtzig Diamantringe, 
einhundertfünfzig filberne Sterne, fünfzig Bu- 
fennadeln, alle mit koftvaren Steinen reich ver- 
ziert, dreißig Diamant- Armbänder, ſechs reich- 
verzierte Ehreniäbel, dreißig große Photogra- 
phien von fi, feiner Frau und feinen Kindern 
in goldenen Rahmen, dreißig goldene Uhren nebit 
Ketten, einhundert Cigarrentafchen mit bem 
Faiferlihen Wappen und Namenszuge in Gold, 
und zwanzig mit Diamanten bejege Sterne des 
Schwarzen und des Rothen Adlerordens auf 
die Reije mitgenommen, 

Goßbritannien. — Glasgow, 14, Det. 
Heute ift bier eine Reihe fiebenitödiger Häufer 
und eine gegenüberliegender dreitödiger Häuſer 
abgebrannt. Der Brandſchaden wird auf B50U,- 
000 geihäpt. 

dranfreid. — London, 16. Oct. Im 
Haten von Ealais ift heute die Petroleum-La- 
dung des Dampfers „Ville de Calais“ in Brand 
u und erplodirt. Der Dampfer ift gefun- 

en. Man befürchtet einen erbeblihen Berluft 
an Menichenleben, Theile von mindeſtens einem 
Dugend menfcplicher Körper: Arme, Beine und 
Köpfe liegen, in grauenvoller Abwechslung durch 
einander geworfen, auf der Straße. 

London, 14. Oct, Dem ‚.Chronicle” wird 
aus Rom geichrieben, Kaifer Wilhelm habe dem 
Papft eine Ausmerzung der gegen die Geiftlich- 
feit gerichteten Beftimmungen des neuen Straf- 
geiegbudhs durch den Senat in Ausficht geftellt. 

Italien. — Rom, 13. Oct. Der Papft 
legte bei feiner geftrigen Unterhaltung mit dem 
Kaiſer befonderen Nachdeud auf die Nothwen- 
digkeit der Wiederherftellung feiner weltlichen 

acht; alle Fürften follten fich verbinden, fie 
durchzuführen. Kaifer Wilhelm ermwiberte, daß 
der Papft größere Bortheile haben würde, wenn 
er fi mit den Vertretern der auf Erhaltung ber 
Ordnung und der gefellichaftlihen Zuftände ge- 
richteten Grundſätze vereinigen und dadurch zur 

ung bes WBeltfriedens beitragen würde. 
— Während der Unterrebung zwiſ Kaiſer 
und Papſt erſchien des Erſteren Bruder, der 
nz Heinrich von Preußen, und zwar zwanzig 
Minuten vor der für ihn angefepten Zeit. Der 
aufwartende Mon e geriet darüber in 
Berlegenbeit, aber Graf Herbert Bismard be- 


‚ daß ein i 
* m ß ae Prinz nicht im 


fondern unverzüglich 





jurüdfchredte 


eldet werben mülle,, Der Kaiſer trat 


angem 








einige Minuten nach der Anmeldung aus bem 
Zimmer, bolte feinen Bruder und flellte ihn 
dem Papfte vor, Es beißt, daß der Papfk in 
Bolge der kurzen Dauer feiner Unterhaltung mit 
dem Kaifer umd feiner eigenen Gründlichkeit in 
der Debatte nicht hinreichend Zeit gehabt habe, 
Alles zu fagen und deshalb von der Unterrebung 
nicht befrievigt geweſen fei. Gerüchtweife ver- 
lautet, daß dar Kaiſer feinen Bruder Heinrich 
angewiefen gehabt, vor der Zeit zu fommen, 
um das — mit dem Papſte abzukürzen. 
Der Kaiſer ſchenkte den Künſtwerken in ber 
Peteröfirche nur wenig Aufmerkſamkeit mit dem 
Bemerfen, daß er wiederfommen werbe. 

Rom, 15. Det. Die Feftlichkeiten zu Ehren 
bes beutichen Kaiſers find zu Ende; er bejucht 
jest die verfciedenen intereffanten Punkte 
Roms und wird ſich nach Pompefi begeben, um 
ber Ausgrabung einer Anzahl verihütteter Häu- 
fer beizuwohnen. — Der Papft trifft Anftalten 
zur Übbaltung eines Eonfiitoriums, in welchem 
er über ben Beſuch des veutichen Kaiſers bei 
ihm eine Anſprache halten wird, 

Rom, 16. Det. In den Abruzzen haben 
Meberichwemmungen den Tod vieler Menſchen 
und großen Schaden an Eigenthum verurſacht. 

Neapel, 16. Det. Der Kaifer Wilhelm, der 
König Humbert, der Prinz Heinrich von Preu- 
ben und die Herzöge von Äoſta und von Genua 
find heute Nachmittag um halb Drei hier ange- 
fommen. Die Volksmaſſen, welche ſich auf dem 
Wege vom Bahnhofe nah dem königlichen 
Scloffe gefammelt hatten, ftanden fo dicht ge- 
drängt, daß der fürftliche Wagenzug nur äu- 
herſt langſam von der Stelle kommen konnte. 
Die veriammelte Menge wurde auf mehr als 
eine Million Menſchen geihägt, welche die bei- 
den Derricher mit begeifterten Zurufen empfin- 
gen. 

Rom, 17, Det, 
ſchen und auswärtigen Geiſtlichkeit hat der 
Papit deichloffen, die Biichöfe der ganzen Welt 
zur Betreibung der Wiederberitelung der welt- 
lihen Macht des Papſtes anzuweiſen. 

Rom, 18. Det, Der Papft hat dem päpftli- 


Auf den Rath der italieni- 


I den Staatgjeeretär, Cardinal Rampolla, ange- 


wiejen, in einem Rundſchreiben an die Vertreter 
des heiligen Stuhles im Auslande zu erklären, 
baß der von der halbamtlichen italienischen 
Preſſe in den Berichten über Kaifer Wilhelms 
Beſuch im Batifan angeichlagene Ton barthue, 
daß die italienische Regierung dem Papit feine 
Lage zu erichweren ſuche. 

Rom, 19, Det, Der Papft hat das Erfuchen 
Defterreiche, den Biſchof Stroßmayer wegen 
feiner panflaviftiiben Kundgebungen zu tabeln, 
förmlich abgelehnt. Hochgeſtellte Perſönlichkei- 
ten in Wien glauben, daß Biſchof Stroßmayer 
abgejegt worden wäre, wenn Kaiſer Wilhelm 
eher nach dem Batifan als nad dem Quirinal 
gegangen wäre, 

Rußland — St, Petersburg, 17. Det. 
Die Wiederaufitellung der ruffiihen Truppen 
an ber ülterreichiichen Grenze als Erwiderung 
auf bie öſterreichiſchen Zruppenbewegungen 
macht lebhafte Fortſchritte. In den politiiyen 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
it leine befondere Veränderung eingetreten. 
Die rufliihen Truppenbewegungen find lediglich 
eine Borfichtsmaßregel. 

Griechenland. — Athen, 18. Det. Im 
ganzen Yande wird ber Tifenbahnverfehr durch 
große Meberfhwemmungen gehindert, Die 
Ebene von Megara ift in einen See verwandelt 
und bie Eifenbahnen zu beiden Seiten des gleich" 
on Fluſſes find auf 12 Meilen weit zer- 

Ört. 

China. — San Francisco, 14. Oct. Der 
beute aus Hongkong und Yokohama eingetroffene 
Dampfer City of Pekin bringt die chinefifche 
Pol. Inder Nacht des 13. Auguft fiel in der 
Umgegend von Peking fieben und ein halb Zoll 
Regen; ungeheure Waflermafen fammelten 
fich in den in der Nachbarſchaft von Lien-bi-bo 
gelegenen Schluchten, aus denen bie Fluthen 
plöglich losbraden und zwanzig Dörfer über- 
ſchwemmiten. Mehr als zehntaufend Menſchen 
find dabei ertrunfen. Die in den Thälern in 
der Umgegend von Pefin gelegenen Dörfer find 
jeden Herbit in Ueberſchwemmungsgefahr, da 
die Höhen ganz entwaldet find und die Gewäſſer 
unaufgebalten in die Niederungen ftürzen, Die 
Nachricht rührt von Miffionaren ber, die in der 
Näbe der Unglüdsftätte gewohnt haben, 

















Magenleiden. 


gegen 








Rach 12.jähriger Erfahrung. 

Nah 12-jährigen Erfahrungen kann id 
beftätigen, daß Dr. Auguſt Koͤnig's Ham- 
burger Tropfen eine ausgezeichnete Medizin 
er und eö gegen alle Magenleiben nis 

effered geben kann, wie dieſe herrlichen 
Zropfen.—Briedrih Walter, Obebolt, Ja 


Salfen immer, 

Gegen Magenleiden giebt es nichts beffe- 
red wie Dr. Auguſt Aönig’s Hamburger 
Tropfen, ich wende diefelben fchon feit vie⸗ 
Fr Jahren an Er babe gefun ae 

e ganz vorzüglich gegen derlet Reiben find, 
af J Koehler, Monroe, Wioc. 
Zur rechten Zeit empfohlen. 

Längere Zeit litt * an heftigen Magen- 
fämerzen, die feinem der vielen angewanb- 
ten Mittel weihen wollten. Schließlich 

ff ih zu Dr. Aug. König’ Hamburger 

tropfen und in — Zeit war ich wieder 


ergeſtellt. Daniel Weidner, New Baden, 
rad, 


Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen 
ug Apotheken für 50 Ce die an 

















"THE CHARLES A. VOGELER C0., Baltimore, 4. 


Dr. Kuguf König’s —J 
Hamburger Krauterpflaster 


ſt ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen Se⸗ 
(hwüre, Schnittwunden, Brand: und Brüß. 
wunden, Sroftbeulen, Hühneraugen, etc. 
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— Schreibt um das deutſche Bücher- 
Verzeihniß der Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. —&s wird gratis verfandt, 











Topeka, Kan, 14. Det. J. M. Sutter 
mal. Di, um ob Den *5 
ner-T —— 
ben, Nach feiner 


in Diefem Deroß gan Aa Ellen Bu 


den unb bereits hundert an 
du bereit ; es folen aber noch 

unbert baflir sry un werben. @e- 
ſellſchaften hätten ſich welche die Ange · 
legenheit mit —2 und Geſchick von ber 
Deffentlicpfeit vertreten würben. Der Zug De 
noch, ebe der erfte Schnee falle, marfchiren. Die 
zweitaufend Mann wlrben fo lange in Ofla- 
homa aushalten, bis bie Bunbestruppen ein- 
ſchreiten würden. Dann würbe bie Sache vor 
die Gerichte gebracht und, wenn ubthig, bis in’s 
Oberbunbesgericht verfolgt werben. Eine @efell- 
haft babe die hierfür nöthigen Mittel bereits 
beſchafft. Seit Payne's Tod fei fein eigentlicher 
Leiter dageweſen; jeht werbe ſich aber bald eine 
tüchtige Perfönlipfeit an die Spige ber Bewe- 
gung ſtellen. 

Decatur, Ala., 14. Oct. In ben legten 
vierundzwanzig Stunden find bier drei Perfo- 
nen am gelben Fieber erkrankt und eine Negerin 
ift an der Seuche geftorben. Es hat zwar erheb- 
lich gefroren, aber ſchwerlich ſtark 24 um das 
Fieber gänzlich auszulöfchen. 

St. Louis, 14. Det. Jennie Johnſon, 
eine be Mulatin bat ihre bejahrte 
Pflegemutter mit Rattengift getöbtet; fie iſt ge- 
ftändig. 

New Dork, 16. Det. Aus Willesbarre 
wird über ein abermaliges, heute Morgen auf 
der Lehigh Balley-Bahnn geichebenes, Unglüd 
Bolgendes berichtet: Ein —. lud bei 
Zamanend Siding, nicht weit von Loſt Ereef 
auf ber Pottsviller Zweigbahn, Schwellen ab, 
als ein Schnellzug der Penniploania-Bahn in 
ihn bineinfuhr. Bon den vierzig Slovafen, | 
welche mit dem Abladen des Zugee befaßt wa- | 
ren, fanden ſechs, ferner auch ein Bremjer der | 
Pennfylvania-Bapn, den Tod und fehsun nd- | 
zwanzig wurben ſchwer verlegt, Biele ber Ber- 
wundeten werben in Folge bes Blutverluftes | 
Rerben, da erft drei Stunden nad dem Unglüd | 
ärztliche Hilfe ankam. 

Sadfonville, Bla, 17. Det. Während 
ber heute Abend 6 Uhr abgelaufenen 24 Stun- 
ben jind 36 Erkranfungen und 3 Tobesfälle am 
gelben Fieber vorgelommen, Die Geſammtzahl 
* ug bis heute ift 3663, der Todes · 
älle 3 

Willesbarre, Pa, 18. De. Die 
Lehigh Valley· Bahn · Verwaltung bat einen 
Herren Connell, der in Sacranton ein angele- 
bener Belhäftsmann if, damit beauftragt bie 
Bertreter ber Angehörigen Solcher, bie —* 
Run Berlegungen erlitten ober um’s Leben 
famen aufzufuden und fi mit ihnen gütlich 
abzufinden. 

Pittsburg, 19. Det. Heute Früh gegen 
halb Sieben gerieth der geflern Abend von a > 
einnati abgegangene „Cannon Ball⸗ 

Baltimore & Obio-Bahn nahe bei ber hend 
Waſhington, Pa. durch eine falfch geflellte 
Weiche aus dem Geleife und Rürzte zehn Buß 
binab; ver Zug fuhr noch mit voller Kraft und 
ging in Trümmer. Der Rocomotivführer blieb 
auf ber Stelle tobt; auch einer. der Reiſenden 
fam um’s Leben, Der Heizer wurbe lebensge- 
fährlih verlegt. 25 Paflagiere erlitten Ber- 
legungen, einige davon —— tödtliche. 

Telluride, Col. 19. Oct. Zwei Golbd⸗ 
gräber wurden geſtern im La Zunta-Bafin von 
1. u me rear unb eine Strede von 

uf weit ven Bergabhang mit 8 ſ⸗ 
fen, an deſſen Fuß fie in M Buß bo —* 
und Geröll verfchüttet wurden. Kup 8 e, 
ih mit dem Taſchenmeſſer aus dem nee 
einen Ausweg zu bahnen, worauf er, wiewobl 
felber fürchterlich zugerichtet, von dem Schidfal 
jeines Gefährten bier Kunde gab. Mau fand 
denfelben nach zweiſtündigem Graben und Ent- 
fernung von Schnee und Geröll im Gewichte 
von mehreren hundert Tonnen, als volftändig 
zerquetſchte Leiche vor, 

Chbambersburg, Pa. 18. Dit. Auf der 
Cumberland Balley-Bahn find heute Morgen 
49 einer nicht weit von Shippensbur or 
befindlichen ſcharfen Biegung ber ol die 
Perfonenzüge Ro, 14 und 9 * an- 
geprallt, Die Locomotiven y- 
in einander hinein, und ber Dampf 
einen wurde über fünf Zuß weit in bie an 
getrieben. Die Erpreß wur- 
den rüdwärts in die Ge gen g wo- 
bei der Padmeifter fo — = de baf er 
bald darauf ftarb. Zwei Zugführer wurden 
ſchwer verlegt. Auch viele Paflagiere erlitten 
Berlegungen, jedoch nur leichter Natur. Die 
Poftwagen gerietben in Brand, und ein be- 
trächtlicher Theil der Poſtſachen verbrannte, 
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Marktbericht. 
13. Detober 1888, 


Chicago. 

DWinterweizen, No. 2, rotb, $1.13—1.145 
—** No. 2, $1.13—1.145 * 
—*8* „423e Dafer, Ro. 2, MAc; * 

56c; Gerſte, No. 2, 77 - 76c. eft: 
———— — 

er, — 

$18.00 — 465. 00; 
Schafe, $2.25—4.10; Lämmer 
u "gl De 
— Tier: ung Tru ner, 
880; Hühner, 8—Br; ten, — * 
—Rartoffeln: 31—38c per Du. Heu: * 
10,505 Prärie, 37.08.50. — Sa 
No. 1, 85.55—5.85; Timothy, = 1, 831.0 — 
1.52; Blade, No, L $1.51—1.555 Buchwei · 
8* ade ung. Gras, 42—474r5 Mille, 5 — 





Milwaufee 
Weizen, No. 2, 2 [ '63-1.075 Corn, d— 


de; Hafer, 64— 

76--77e. —— ——8 
Kühe, 81.25 2.663 Kälber, 82.00 — — 5.00; 

Milchkühe, 812.00 38.00 per 3 Schweine, 

85.505.955 Schafe, 030; 5 

4. 0 -4.50. — Butter 

———— —— 
ruthühner, 8-9 5 ner, 6— 

Bänfe 37.508.505; i 

Dpd. — Kartoffeln : 58 

Timothy, —— Pate 87 50880. 

Samen: Klee, $5.75—5.85; Timothy, $1.70 

* ‚75. er gewalchene, 3—32% ; unge- 


Kanflas City. 
Weizen, No. 4 r ; Corn, Re. 
a9 Aue or, €; o. 2, 
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— Schreibt um das deutſche Bücher⸗ 
„| Bergeibnig der Mennonite Pub. Co., 
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für 1889 


fann von uns zu folgenden Preifen poft: 
frei bezogen werben: 


1 Eremplar 
: Eremplare 


12 
22 


100 Eremplare, ner Erpreß 
144 r (ein Groß ', per ärviei 

Die Expreßkoſten ſind vom u 
zu bezablen. 

Diefer Kalender ift mit ſchöner deutlicher 
Schrift gedrudt und enthält zwei hübſche 
Illuſtrationen. Bon dem forgfältig aus: 
gewäplten Inhalte heben wir befonvders 
bervor: Zum neuen Jahr; Neujahrsbe: 
trachtung; BWetterwifienihait; Drei alt: 
evangeli che Märtyrer; Auch eine Kriegs⸗ 
urſache; Ein nüldenes A:B:&; Belohnte 
50 flieeit; Die Trübfale der Vorzeit; 
An meinen Sobn Johannes; Wunder: 
bare Rettung; Die Art wie fie ihn heilte; 
Gefundbeitöregeln u. ſ. w. u. j. w. 

Die Kalender = Berebhnungen find von 





"Se, | Bäder Dingen 





en 5.30; Kühe, 9.85—275; Sqweine, | gehen. 


dem Meteorologen 8. 3. Heatwole ausge: 
führt und die Weitervorberfogunden für 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 
Diefer billige, gute und reichhaltige Ka- 
Iender ift ein yamilien-Ralender im wah: 
ren Sinne und follte beſonders in jede 
Mennoniten: Familie Eingang finden. 
EI Für Manitoba haben wir einen 
| eigens für diefen Breite, rad berechneten 
' Aalender gevrudt. Der Breis ift derfelbe 
wie oben. 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind 


Seht Euch doch gefülligf: 


mit ben unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, ober Berwandte aus ber alten 
Heimath lommen laffen und benfelben eine gute 
unb ſichere Weberfahrt verfchaffen wollt, Die 
rühmlihR bekannten Poft - Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preifen. | 
Gute ſegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Eajüte 860. Rundreife 8100. 
Uußerorbentlig billige Zwiſchendeds - Raten. 
Bür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Belegenheit zur Ueber- 
fahrt: —— Eiſenbahnfahrt von und nach 
dem W ollſtändiger Schuß vor Ueber- 
——— in Bremen, auf See und in Balti- 
more. nwanberer eigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanberer auf ber Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd Dampfern 

1,610,852 Paflagiere 
alücklich über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

A. Gum & *8* gerus enten, 

Re. Gay-Str., more, Mt, 
Oder: John 8. Bunt, Eifdanı, Seh. 
18,87 —20,'89. 











Die in ihrer gangen Reinbeit von mir jubereiteten 


Eranthematifchen - Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erbal 
John Linden, 
Gpectal Arzt ber esantbematifdhen Heilmethod ⸗ 
oe Drawer 27. Cieveland Chio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





bür ein Imftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, neb 
Unbang das Auge und bag Obr, beren Krankheiten un 
durch bie erantematifche Heilmetbobe, a. 
für ein eingelnes Flacın Oleum 1.5 
Vortofrei 81.9 
Sr Erläuternde Circulare frei. 


Man hüte ſich vor Bälfhungen und falichen 
1—52,87 Propheten 


. 








Bücherverkauf! ! 


Bibeln, Teftamente, Kalender, jowie 
auch verſchiedene chriſtliche Bücher find 
zu haben bei 

Fobann Both, 
Luſhton, York Eo., Mebr. 





Das Geſaugbuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 

&o,, Eifhart, Ind., herausgegeben, 
Papier elegant gebrudt 

und blinnerer Band 

5 es if gut und bauerhaft 
verfchiedenen Einbanddeden 


——— Schnitt,..$1.50 
Futteral, 1.60 





Morocco, mit Golvipnitt, Goldver· 
auf dem Dedel, Futteral und 5 


50 

Bitte amen, Pont, (ent ana be Bin 

die Erpreß-Office, wo bie 

werben follen, deutlich anzu- 
—— PUB. CO.. Eikhart, Ind, 





be Der Familien Kalender 


Gebunden 
4 m vorfebenden praftifhen 
—— jum bie DPERFLAITEN. 
25 bunden 





Spare Ge 


— und Fauft _ 


Bauholz und Mafchinerie, Pumpen, 
Buggies u. ſ. w. | 


jetzt, denn ich verkaufe eine Zeitlang alles Baumaterial 
und verfchiedene Mafchinerie, Buggies und Wägen u. 


meittens zum Koſtenpreiſe, | 





j. w. | 


um meinen BorrathdiefenSyerbft foviel ald möglid) zu verringern. 
Sch verkaufe für Die nämlichen billigen Preiſe 
auch auf 30 oder 40 Tage Zeit oder bis das frifche 


Getreide gedroſchen ift, und ic kann dadurch, d 
einen großen neuen Elevator gebaut, jedem Farmer Ge: 
legenbheit bieten, die möglichſt höchſten Marktpreiſe 
für fein Getreide zu erzielen. 
vorzufprechen ehe ihr ſonſtwo kauft oder verkauft. 


| 
| 
| 


Verſäumt aljo nicht, 


H. P. GOERTZ, 
Mountain Lake, ‚Minn. 


32—47'88, 





DWIGCHT’S, 


— Zum Backen von — 


Schmackhaften Biskuits und gefunden Brot 


— Gebrauet — 


COW BRAND SODA == SALERATUS, ° 


Abfelut rein. 


Stets gleidmähig. Volles Gewicht. 


Schulbägder! 


As BE: Bücher. 


Empfehlenswertbe 





Amerifaniihes A-B-E-Buh von 9. €, 
Wilde, Cincinnati, reich illufteirt 


Leſebücher. 


Witter's neues erſtes Leſebuch für amerila- 
niſche Schulen. Bearbeitet von prakti⸗ 
ſchen Schulmännern 

Witter's neues zweites Leſebuch für ameri- 
fanifhe Schulen. Eine Auswahl ber 
beften profaifchen und poetiſchen Lele- 
ſtücke, methodiſch und ſtufenweiſe geord- 
net, mit einem Anhang engliſcher Sprach⸗ 
Rüde um Ueberfegen in's Deutfche 

BWitter’ ‘ drittes Leſebuch für deutih-ame- 
rifanifhe Schulen. Ein allgemeines 
Lehr- und Leſebuch. 400 Seiten 


Grammatiten. 


Dr. 3.9. Deſſar's Heine deutſche Sprad- 
und Rechtichreibfchule. Ein Lehrbuch ver 
deutichen Spradpe mit erläuternden Bei- 
fpielen * ei Aufgaben 

Dr. 3. 9. De deutihe Sprad- 
und —* ule. 

Lehrbuches der deutſchen Sprache * 
vielen ſtufenweiſe geordneten Auf, 

zur leichten, —*— und Grünligen 
Erlernung derfelben 

Appleton’d Grammatif, Neue praktiſche 
ey die —* * in kurzer 
Zeit leſen, ſch nd ſprechen zu ler- 
nen, Eines ber vorzüglichhen Lehrbücher 
zum Önglifchlernen $1 


BVorfchriften für den Unterricht im 
Schönſchreiben. 
Dieſelben find ef georbnet, und in 
pe En. i — ans heraus. 
te enthält Borf 


chriften, 
er — rt —* 7 Borſchriften. 
Das erſte Heft eignet ſich für das 
58 * für Mine 
Cts.- Auf Pappendedel aufgezogen * 16. 
per  Dupen ya“ 


on Schonſchreibhe ften mit 
deutſchen —* 6 Hefte, per Stüd, 10e. 


Nechenbücher. 
Witter's Serie von Rechenbüchern. 
Praltiſches Rechenbuch ren ufenweile 


vom —— aufwärts 
Unterciaffen der 
Ber. Staaten. 


Praktiſches Re 
vom Leichten zum Schweren aufwä 
ſteigend, 8 vie Mittelelaffen .; 
zu Schulen in ven Ber. Staaten 


Au — 
— 
Prattiſches Rechenbuch ſtreug ſtufenweiſe 
vom zum aufwärts 
, für die ya im der 
Säulen in den Ber. Staaten. 





MennonIte PusLisuing Co,, 
Elkhart, Ind. 





— Schreibt um das deutſche Bücher⸗ 
Berzeihnig der Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. —€s wird gratis verfandt. 


Sr | 


| 








ERATU 








Bucher, 


zu haben in der 
Mennonitiigen Verlagshandlung, 
Eltbart, Indiana. 
— — — — | 
| &äriftgemäße Gafuel » Predigtentwürfe, 
nebft einem Anhang von Entwürfen für | 
die kirchlichen Sefhelten. Von. .- 


Brei, gebunden, portofrei 

Diefes Buch enthält auf 327 Seiten ca. 00 2 t= 
entwärfe fiir befondere Gelegenheiten und Vorkommniſſe, 
als Taufe, Abendmahl, Beerbigungen sc. Der Berfaf- 
fer fleht auf dem alten Grunde, ber gelegt ift, welcher 
ift Iefus Chriſtus, und bebient fich einer einfachen, von 

Jedermann leicht verfländlichen Sprache. 

Ueber Länder und Meere, ober: Eine Miſ⸗ 
fionsreife um die Welt von J. J. Eſcher. 
Mit zahlreichen — Hr 
bortofrei 2.50 
Der Berfafier, ein entfeieden bibelgläubiger 1 

ſchildert in anziehender Weife feine Reife über  alifer. 
nien, Japan, China, Eeylon, Indien, X nach 
dem sen Lande, in weldem er ſich längere Zeit 
aufbielt. Die Beſchreibung Paläftinas ift fehr aus- 
führlich und deutlich, 

Meody D. 2.: Der Himmel. Die Hof: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
feligkeit, feine Gemwißbeit, fein Reid» 
tbum, feine Belohnung 60c. 


Arndt Johaun: Sechs Büder vom wah 
ren Chriſtenthum, nebſt deſſen Paradies⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 


Bazter — Die ewige Ruhe der 
Heiligen 70e. 


Bunyan Ihn: Pilgerreife: 

“u “ Heiliger Krieg. 
—— —— Beinwandb, "81.00 0 
Ada und Gottjeligleit, m: 

Rempis: Naqhſolge Chrini ..10e 


he Bü bon d r 
— —E on der aa e 


Fa Die Ehre des 4 * 





ſches Wortregiſter der bi. a ae 
Zeller : Dibliſches Wörterbuß: .. . -85.50. 
ae 
Bän 25. 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3 00. 
Ein Aboſtel der ic 


“ 


täufer 


Der —— Auftrirter Haus⸗ 


Xo 6. 


dam, Amferdam und a 


'K 


‚‚.TIME TABLE. 
Läke Shöre & Mich. South. R R. 
ee 
GOING WEST. 


Toledo Expreßs......... 4000 8,00 a. 
No.9, P Ex — 4.06 
No. 21, Chicago Accom f , 
No 3, Chicago Express 

No, 5, Fast Express 


GOING EABT—MAIN LINE, 


|No. 12, Night Express 


Grand Rapide Express 

No. 22, Michigan Express......... 
Grand Bapids Express 

Fast New York Ex 


GOING EAST —AIR LINE. 
No 25, AinLine Accom 
Goshen Accom. (Goshen Only) 7.45 A. m. 
No 2, New York Express......12.45 Noon 
Goshen Accom. (Goshen only) 4.10 pP... 
No 4, Fast Limited Vestibule 

Express 

Goshen Accom. (Göshen only) 8. 35 


“ 


ss 


aß ich | No. 8, Fast Night Express.....11.55 “ 


| PRAIN® ARRIVE AT ELKHART BUT GO NO 
FARTHER. 

' From Goshen 

From Goshen. .-..- »..... ss...» 11 ‚30 | =“. 


| From Grand Rapids 

| From. Grand Rapids 

| From Michigan points.. .. 
| From Chicago 


8.10 P. M. 


A J Smith, Gen. Pass. Art, Cleveland, O. 
’r Qleveland, ©. 
cket Agent Elkhart, Ind 


Baffage - Schein 
von und nach 

| Gambutg, Bremen, Antwerpen, 

| Siverpool, Gotheuburg Wotter- 

llen euro— 

paiſchen Häfen, zu den 


billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3. F. Zunt, 
Eifbart, In 


Irgend Jemand, 


6G. B. Wyllie, Ti 


ı ber mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 


ift, wird werthuolle Information erhalten durch einen 
Blid aufdie Karte der 


„yMLR 
POIE 
o» wis 


4% 





Od, 


y2 


wre 
—E 








— 
* LK 


Ich] 
———— 
LIE 


Chicago, Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 

Ihre Haupt- und Zweig⸗Linien umfaſſen: Gbicage, 
Beoria, Moline, Rod Island, Davenport, Ves 
Moined, Council Bluffs, Nuscatine, Kanjas &ity, 
St. 3ofepb, Leavenworth, Atdhifon, ‚Sebar Wapids, 
Waterloo, Vinneapolis uud St. Paul, und. viele 
zwijchenliegende Pläge. Auswabl von N Stouten nach 
und von dem Etillen Occan, Anſchluß in allen Union 
Depots. Ihre Erpreßzuge beftehen aus ausgezeichne⸗ 
ten Tagmwagen, eleganten Speifemagen, brillianten 
Pullman Balaft-Schlafwagen und (zwijchen Ebirago, 
St. Joſeph, Atchiſon und Kanſas City) Fautenilmagen 
mit Freifigen für Inhaber erfter Klaſſe Durdpbillers. 
Chicago, Kanjas & Nebraska » Eifenbahn 

(‚Große Rot Jöland » Linie'‘) 
erſtreckt ſich weitlih_und füdweftlid von Kanjas un 
und St. Joſeph nach Nteljon, Horton, Belleville 
peta, ehe Widita, Hutdinfon, —— * 
allen Punkten in 
Kanſas und dem jüdlichen Nebrasta 

und weiterhin, Ganze DBaflagier, a Hr 
rühmten Pullman Fabrikaͤts. Alle S eit3:Bor 
richtungen und neuen Berbefjerungen. 


Die berühmte Albert Lea Linie 
— — Chicago, Rock Island, Atchiſon, Kanſas City, 
inneapolis und Gt, Baul die beliebtefte. Ihre 
Watertoiwn Zweiglinie durchſchueidet den großen 
„Weizen- und Meierei:Bürtel*‘ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Datora dis Watertown, * —— — 
als und vielen andern großen und Meinen Städten. 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Zankakee bietet 
befondere Bortheile jür ge nad ** don India⸗ 
napolis, Cincinnati und andern ſüdlichen Bunkten. 
egen Tidets, Karten, Pamphleten oder gewünid- 
ter Information wende man fih am irgend eine 
Coupon FTidet-Office oder Er 


&t. John, olbroo 
e. Gen. Mahager. —X dt.⸗·u. 


Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


vıa Southampton, 
vermittelft_ber — —*8 beliebten Poſt · Dampfſif 


von 7000 Ton 
"Ems, Werra, 
Fulda, Nedar, 
Main, Donau, 
Habsburg, Der. 
Gen. Werder, 
Die &rpebitionst b wie efgefegt: 
Bon Bremenjeden u —— — 
Bon New Yort jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Die NReiſe der Schnelldampfer von 
Rew York n Bremen dauert 
neun 4: da anaglere erreichen 
mit den au dampferude# Mord: 
deutfchen Lloyd Deutihland in 
bedentend fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 











afl.-Agt. 

















Sprüde und Geiſtliche — 


— — 
Deſes if 


— Ts u nd A Kata. 


—— 


Io Iowa, 


Wegen b Durdreifevom Innern Außlande vi⸗ 
Bremen und ne den Staaten Ranfas, Pe» 
ota, Dakota, Wisconfin went: 


| wen fih an bie Agenten 


'Ww. 
P. 


ein altes s Bus in einem neuen L. Sonaumann, Wisner, 


Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
— BTADELMARN, h Plattsmouth, Nebr. 
BTEVENSON & STUEFER, West Point, ‘ 


“ 
1 


Orro , Fremont, 

Jon» Torsecx, TaounsEn, 

A.C. Zıemer, Lincoln, 

JoHN JANZzEN,' Mountain Lake, Minn, 


it | Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 





MENNONITE PUB. CO, Eikhart, Ind, 


eek & An — enten 
Hort, 


0 Gunfeni 6 26€. Er Sea ha 





